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ein Rürteitt. des Wojewodel. 
Enttäufchter Wunſch der „Polonja” und der 
„Schleſiſchen Zeitung“ 


H. Wojewode Dr. Grazynski hat in Warſchau im] anten Artikel: 


Im Zuſammenhange mit den aus den Kreiſen der „Po- Finanzminiſterium, mit dem Leiter des Finanzminiſteriums 
lonja“ verbreiteten Meldung über einen angeblichen Rück⸗ Oberft Ma 
tritt des ſchleſiſchen Wojewoden, des Herrn Dr. Michael jesti, im Handelsminiſterium mit dem Miniſter 

Grazynski, können wir auf Grund von Informationen Kwiattowski 

aus maßgebenden amtlichen Quellen unſeren Leſern mittei⸗ Dr. I ozefski und im Miniſterpräſidium Konferenzen ab⸗ 

len, daß dieje Nachrichten jeder tatſächlichen Grundlage ent- gehalten. Alle diefe Konferenzen hatten wirtſchaftliche, fi- 
behrt und ſtand jedenfalls der Wunſch dem Gedanken nanzielle und budgetä re Angelegenheiten der ſchleſiſchen 


Pathe. Wojewobſchaft zum Gegenstande. 


—— — 


Gryeie des Minfterpeäibenton Bartel 


Min ſterpräſident Prof. Bartel ſtellte ſich am Freitag ordneten mit dem Appell, mit der Regierung loyal zuſam⸗ 
mit ſeinem Kabinett dem Sejm vor und hielt ein ausführli⸗ menzuarbeiten und auf die Einſtellung der politiſchen 
ches dreiſtündiges Expoſee, in dem er ſich über die Abſichten Kämpfe hinzuwirken, wobei er die Hoffnung äußerte, daß 
und Pläne der Regierung für die nächſte Zukunft äußerte. das Verſtädnis für die ſtaatlichen Notwendigkeiten über die 
Er erklärte einleitend zur Vermeidung von Mißverſtändniſ⸗ eine oder die andere politiſche Doktrin ſiegen werde. 
jen, daß die Vermutungen, als ob die letzte Regierungsän⸗ Die icit drei J men in Polen andauernden polltiſch'n 
derung einen Verzicht auf die prinzipiellen Poſtulate betref- Kämpfe mit ihren Entartregserſcheinungen, könnten ſonſt 
fend die Frage der Staatsform und ihre weitere Entwicklung leicht zu einem deſtrukliven Faktor für die normale Entw' ?- 
vollkommen unbegründet ſeien. Kung des Staates werden 

Sodann wandte ſich der Miniſterpräſident an die Abge⸗ Es ſei daher notwendig, zummdeſt die wichtigſten ſtaat⸗ 
lichen Probleme zu erled gen. Der demokratiſche Parlamen⸗ 
tarismus, jo erklärte der Miniſterpräſident, erlebt in der 
ganzen Welt eine Kriſe. 

Faſt überall haben ſich an die Spitze der Staaten ſtarke 
Perſönlichkeiten geſtellt, de das Vertrauen der weiteſten 
Kreiſe beſitzen. 

Es ift undenkbar, daß eine fakultative Körperſchaft fol- 
Kos Aufgaben gerecht werden könnte, wie fie Marſchall Pil- 
ſudski feit den erſten Tagen der Wiedererlangung der ſtaat⸗ 
chen Unabhängigkeit mit ſeiner individuellen Entſchieden 


heit auf die Schultern genommen hat. 
| An erſter Stelle der wichtigſten ſtaatlichen Probleme be- 
finde ſich die Frage der Verfaſſungsreviſion. Die Verfaſ⸗ 
ſungsänderung ſoll in der Richtung der Feſtigung der Exe⸗ 
5 der Regierung und Erweiterung der Befugniſſe 
) des Staatspräſidenten und der Einſchränkung der übermä⸗ 
f ‚ Bigen Preärogative des Parlaments erfolgen. Der gegen⸗ 
Al wärtige Sejm habe die moraliſche Pflicht, diefe Verfaſſungs⸗ 
reform durchzuführen. 
! Im weiteren Teil jeiner Ausführungen te ſich der 
Miniſterpräſident mit dem Staalshaushalt 1 ar 


GALOSCHEN 


mit Tricot-Futter 21 970 


| für Damen 1930:31 und bezeichnete die finanzielle Lage des Staates 
VVV 11— aa pin | inte. Zur Bekämpfung der wirtſchaftlichen 
ot habe die Regierung einen großzügigen Plan ausgearbei⸗ 

SCHNEESCHUHE ai und beſchloſſen, in den nächſten fünf Shen e 

mit warm. Innen-Futter 20.000 Kleinwohnungen zu bauen. 

für Damen, Jersey schwarz Bezüglich der Außenpolitik erklärte der Minifter- 
mit Samt-Kragen und Klammer „ 15°50 || präfident, jei in der feit 1026 verfolgten Politik teine Men- 

Gabardin schwarz oder braum mit derung eingetreten. Die Regierung ſei namentlich beſtrebt, 
Samt-Kragen u. Klammer, niedrig das Verhältnis mit den Nachbarſtaaten auf wirtſchaftlichem 
mit Ausschnitt . „18,— [and politiſchem Gebiet zu verbeſſern. 

Ganz aus Gummi in grau, schwarz Sodann ſicherte der Miniſterpräſident den nationa: 
oder beige mit verschiebbarem len Minderheiten die ſtrengſte Einhaltung der ihnen 
Drockknopf hoch geschlossen „ 20.— nach der Verfaſſung zustehenden Rechte zu und erklärte, daß 

die Minderheitenfrage, die früher durch parteipolitiſche 
STIEFEL „Kämpfe künſtlich verihärft worden fei, nun an Schärfe ein- 
in schwarz, grau oder beige mit Reiss- jgebüßt habe, 

Verschluss a „ „ 38.— ] Das Expoſee wurde vom Haufe mit großer Aufmert- 


ſamleit angehört und von den Abgeordneten des Regie ⸗ 
n mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 


Verlangen Sie überall nur Marke 


„PEPEGE“ mit Hufeisen! 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), 
81. 6.—). Anzeigenpreis: 
Schleſiſche Eskompte : terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


Sonntag, den 12. Jänner 1930. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


mit portofreier Zuſtellung Zl. 


(mit 


4.50, 


illuſtr. 
im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 


geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


Polens Seepolitik. 


Eine Rede des Handelsminifters 
Awiatkowski. 


Die Eröffnung der polniſchen 
Journaliſtenkurſe in Thorn. 
Wir entnehmen der Baltiſchen Preſſe folgenden intereſ⸗ 


Die dre tägigen akademiſchen Kurſe für polniſche Jour⸗ 


tuszewski und dem Vizeminiſter Or. Czod⸗ naliſten, die vom Baltiſchen Inſtitut in Thorn organiſiert 
j Er at 8 3 Ing. worden ſind, ſind in vollem Gange. An den Kurſen in Thorn 
„im Innenminiſterium mit dem Miniſter nehmen 50 Journaliſten aus Pommerellen, Großpolen u. an- 


deren Wojewodſchaften Polens teil. Während der Kurſe wer⸗ 
den die Probleme und Richtlinien der polniſchen Seepolitik 
von Univerſitätsprofeſſoren, Vertretern des Wirtſchaftsle⸗ 
bens und der Regierung in Vorträgen behandelt. Im Stadt⸗ 
theater in Thorn fand die feierliche Eröffnung der Kurſe 
ſtatt. An der Eröffnungsfeierlichkeit nahm der Handelsmini⸗ 
ſter Kwiatkowſki, der Biſchof von Chilmno, Okoniewſti, der 
Generalkommiſſar der Polniſchen Republik in Danzig, Mini⸗ 
ſter Straßburger, der Wojewode von Pommerellen, Lamot, 
jowie zahlreiche Vertreter der zivilen und militäriſchen Be⸗ 
hörden, der polniſchen Wirtſchafts⸗ und Sch ffahrtskreiſe und 
insbeſondere auch der Preſſe teil. Der Vorſitzende des „In⸗ 
ſtytut Baltycki“, Kurator d. Schulbezirks Pommerellen, Szwe⸗ 
nin, eröffnete die Kurſe mit einer kurzen Rede, in welcher er 
den Werdegang des Inſtituts jeit dem Jahre 1925 ſchilderte. 
| Darauf ergriff der polniſche Miniſter für Handel und 
Induſtrie, Eugenjuſz Kwiatkowſki, das Wort zu einer län- 
geren Rede, in welcher er u. a. folgende bedeutungsvolle 
Ausführungen machte. 


Eine geſchickte und dauernde Ausbeutung der See und 
der Schiffahrt war ſchon immer in der Weltgeſchichte ein 
ſchöpferiſcher und entſcheidender Faktor. In der hiſtoriſchen 
Vergangenheit iſt Polens Name an der Oſtſee oft und viel 
genannt worden, doch lenkte die polniſche Politik von da⸗ 
mals ihr Hauptaugenmerk nach dem Oſten. Das war ein 
Fehler; denn die Quellen der Kraft Polens lagen und lie⸗ 
gen immer im Weſten. Trotz des Beſitzes der Seeküſte und 
Pommerellen mit Danzig hat die ehemalige Polniſche Re⸗ 
publik keine Seemacht organijiert. Einer der Hauptfehler der 
Vergangenheit beruhte darauf, daß man die polniſche Be⸗ 
völkerung an der Oſtſee nicht gegen die entnationaliſieren⸗ 
den Einflüſſe in Schutz nahm. Trotzdem hat ſich auf einem 
kleinen Abſchnitt der Oſtſeeküſte, der nunmehr an Polen 
gefallen iſt, das polniſche Element gegen alle fremden Ein⸗ 
flüſſe bis auf den heutigen Tag behauptet. Die opfervolle 
Ausdauer und die große Vaterlandsliebe der polniſchen Be⸗ 
völkerung Pommerellens hat es Polen ermöglicht, vor zehn 
Jahren wieder an die See zurückzukehren, auf Grundlage 
von Recht und Gerechtigkeit. Jetzt weiß man im polniſchen 
Volle den Wert der See und die Pflichten, die daraus ene 
ſtehen, zu würdigen. Es hat lange gedauert bis auch die 
Aufmerkſamkeit des ganzen Volkes fidh intenſiver auf die See 
und Seepolitik gerichtet hat. Für die Fehler der Vergangen⸗ 
heit ijt ſchwer gebüßt worden. In polniſchen Beſitz ift ein klei⸗ 
ner Streifen der Seeküſte gelangt, der nur 3 Prozent der 
polniſchen Staatsgrenzen ausmacht. Die Qualität dieſer See⸗ 
grenze aber hängt vom polniſchen Volke allein von der 
Summe der hineingelegten Arbeit, der Ausdauer und der 
Kenntniſſe ab. Man kann die Seepolitik vom politiſchen und 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus betrachten. An der Oſtſee 
kreuzen ſich komplizierte zwiſchenſtaatliche Intereſſen, wie 
ſchon immer ſeit dem 14. Jahrhundert. Aber das politiſche 
Motiv tritt in den Hintergrund gegenüber den Wirtſchafts⸗ 
problemen, welche Polen mit ſeiner Seeküſte ſo ſtark zu⸗ 
ſammenketten, wie wohl keinen anderen Staat. Drei Grün⸗ 
de erfordern eine weitgehende Induſtrialiſierung Polens: 
1. die Vereinigung der erfolgreichen Entwicklung der polni⸗ 
ſchen Landwirtſchaft mit der Evolution der Bedürfniſſe des 
Inlandsmarktes, 2. eine ſchnelle und ſtarke Zunahme der 
Bevölkerung und 3. der Reichtum an verfügbaren Rohſtof⸗ 
fen. Der Weg zur Induſtrialiſierung des Staates führt zu 
gleich zu Belebung und Entwicklung des internationalen 


1Warenaustauſches, zur Zunahme des Imports und der Ver- 
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mehrung des Exports. Der Export aus dem heute polni⸗ 
ſchen Staatsgebiet war vor dem Kriege faſt dreimal größer 
als gegenwärtig. Auch der Import war viel größer. Gegen⸗ 
wärtig hat Polen einen großen Teil ſeines Imports durch 
eigene Produktion erſetzt und konſumiert einen bedeutenden 
Teil des früheren Exports. Drei Viertel der polniſchen Lan⸗ 
desgvenze iſt von einer Mauer umgeben, die ſowohl die 
Wege für die Fertigfabrikate, als auch für die induſtriellen 
Rohſtoffe und die landwirtſchaftlichen und Viehzuchtproduk⸗ 
te abſchließt. Von dieſem Hintergrunde hebt ſich das See⸗ 
problem in ſeiner ganzen Bedeutung für die polniſche 
Staatswirtſchaft deutlich ab. Das ganze Problem der all⸗ 
mählichen konſequenten und zielbewußten Entwicklung des 
wirtſchaftlichen Ausbaus Polens wäre ohne Ausnutzung und 
Benutzung der Seeküſte eine Utopie. Auch andere Faktoren, 
und vor allen Dingen die Auswanderung, ſpielen hier eine 
Rolle. Nur durch einen eigenen Seeweg, durch eine eigene 
Flotte kann Polen ein feſtes Band knüpfen, das die polni⸗ 
jhen Emigranten in der Fremde mit ihrem Vaterlande ver⸗ 
bindet. 


Faſt 50 Prozent des polniſchen Imports mußte und ſoll⸗ 


te auf dem Seewege nach Polen fließen, weil damit die koſt⸗ 
ſpielige fremde Vermittlung eingeſchränkt wird. Auf dem 
Seewege geſtaltet ſich der Transport der importierten Waren 
billiger, die exportierten dagegen können teuerer verkauft 


werden. Auf dieſe Weije erweitert ſich zugleich die Reichweite 


der Konſumfähigkeit der polniſchen Waren bedeutend. Dar⸗ 
aus ergeben ſich von ſelbſt die Richtlinien für die kommenden 
Jahre der polniſchen Arbeit und Politik an der Seeküſte. Die 
Seeküſte muß in ihrer ganzen Ausdehnung die Lunge Polens 
werden. Sie muß organiſch mit dem Verkehrsnetz und mit 
dem ganzen Lande bis welt hinein ins polniſche Schleſien, 
bis zum Fuße der Karpathen, bis nach Wolhynien und Wil⸗ 
na hin verbunden werden. Polen muß ſein Geſicht der See⸗ 
küſte zufehven. Ein konkretes Programm im Einzelnen muß 
mit den Bedingungen der gerade beſtehenden Zeit in Ein⸗ 
klang gebracht werden. 


An erſter Stelle im polniſchen Seeprogramm ſteht der 
Bau des Hafens von Gdynia. Polen kann freilich in ausge⸗ 
dehntem Maße die Hafeneinrichtungen in dem Handelsappa⸗ 
rat Danzigs benutzen, Danzigs, das glänzende und alte Tra⸗ 
ditionen im Seehandel beſitzt. Danzig iſt, wie man im ehe⸗ 
maligen Polen im 16. Jahrhundert ſagte, ein Auge, durch 
welches die Krone Polens in die Welt ſchaut. Aber mit einem 
Auge ſieht man nicht gut. Alſo iſt es beſſer, aus zwei Augen 
in die Welt zu ſchauen. Es iſt nützlich und geſund, vom öko⸗ 
nomiſchen Standpunkt aus, daß Gdynia unter ſchwierigen 
Bedingungen entſteht, die zur Anpaſſung an den glänzend 
organiſierten Handelsapparat Danzigs beſtimmen. Analog 
bedeutet für die Entwicklung Danzigs die Eriftenz Gdynias 
nicht nur die Notwendigkeit, die eigene Organiſaton ſtändig 
zu vervollkommnen, ſondern vermindert zugleich für Danzig 
die pſychologiſche und in wirtſchaftlichen Fragen ſchädliche 
Einſtellung auf einen Widerſtand. Je mehr ſich Danzig 
wirtſchaftlich Polen annähert und feine Politik mit der Han- 
delspolitik Polens in Einklang bringt, umſo größere mate⸗ 
rielle Vorteile werden ſich aus dieſer Zuſammenarbeit für 
Danzig ergeben, wie das ſchon oft in früheren Jahrhunderten 
in dem geſchichtlichen Zuſammenleben der Fall war. Mit 
Rückſicht auf viele, für Polen ſo lebenswichtige Gründe kann 
das polniſche Volk auf eine ſelbſtändige, energiſche und aus- 
dauernde Arbeit an der polniſchen Seeküſte niemals verzich⸗ 
ten. i 


Anſchließend führt der SHandelsminijter eine 
Reihe von Zahlen und Angaben über den bisherigen Bau 
des Hafens von Gdynia und die bedeutungsvolle Rolle an, 
welche dieſer Hafen im Wirtſchaftsleben Polens ſpielt. Es 
find außerordentliche Reſultate erzielt worden. Vom Jahre 
1926 bis 1929 ift der polniſche Export auf dem Seewege um 
50 Prozent gewachſen, n Gdynia ſelber dagegen faſt um 
600 Prozent. Aehnlich verhält es ſich mit dem Import. Die 
erreichten Reſultate ſind auch in bedeutendem Maße der Mit⸗ 
wirkung der polniſchen Handelsflotte zu verdanken. Der Red⸗ 
ner ſchilderte die Entwicklung der polniſchen Handelsflotte. 
Es darf kein Jahr vorübergehen, ohne daß Polen ſeine Flot⸗ 
te vergrößert. Auch der Ausbau des Hafens und des Eiſen⸗ 
bohnnetzes muß ununterbrochen fortgeſetzt werden. 

Zum Schluß ſchilderte der Hondelsminiſter die Entwick⸗ 
lung der Stadt, der Selbſtverwaltung Gdynias und des pol- 
niſchen Fiſchereiweſens und forderte das geſamte polniſche 
Volk auf, an dem großen Werte der Aufbauarbeit an der 
Oſtſee nach Kräften mitzuwirken. Die Seeküſte iſt für Polen 
eine unbedingte Notwendigkeit; Polen wird mit unerſchüt⸗ 
terlicher Energie ſeine Seeküſte für immer feſthalten. 


Die ruſſiſch⸗chineſiſche ſtonferenz vertagt 

Die ruſſiſch⸗chineſiſche Konferenz zur endgültigen Bei- 
legung des Konfliktes zwiſchen China und Rußland wurde 
um einen Monat verſchoben. Die Konferenz, die in Moskau 
abgehalten wird, ſoll am 20. Februar ſtattfinden, anſtatt wie 
urſprünglich vorgeſehen am 20. Januar. Nach Meldungen 
aus der chineſiſchen Hauptſtadt Nanking iſt die Konferenz 
verſchoben worden, um es den chineſiſchen Konfevenzteilneh⸗ 
mern zu ermöglichen, die gegenwärtigen Verhältwiſſe in der 
Mandſchurei und hauptſächlich die Auswirkungen des vor⸗ 
läufigen chineſiſch⸗ruſſiſchen Abkommens zur Beilegung des 
ruſſiſch-chineſiſchen Konfliktes kennen zu lernen. 


Ronferenz polniſcher und britifcher 
Exporteure. 

London, 11. Januar. Laut „Daily Telegraph“ iſt auf 
der hier abgehaltenen Konferenz britiſcher und polniſcher 
Exporteure ein Uebereinkommen zur Beendigung der unwirt⸗ 
ſchaftlichen Preisbildung beim Verkauf von Kohlen auf kon⸗ 
tigentalen Märkten erzielt worden. 


Sa „Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 10 


Wreführende Meldungen. 


Bezirksſchulinſpektor Matufiak bleibt im Amt. 


brachte Meldung über den Rücktritt des Bezirksſchulinſpek⸗ 
tors Matuſiak, jeder tatſächlichen Grundlage entbehrt. 


Aus amtlicher Quelle werden wir dahin informiert, daß 
die von der „Polonja“ und der „Schleſiſchen Zeitung“ ge⸗ 


Aer geicunng eines polniih-enalichen 
Wionmens 


Beendigung des Preiskampfes auf den gemeinſamen 
Roblenmärkten. 


Die engliſch-polniſchen Kohlenverhandlungen, die in den nahme vorgelegt werden. Das Abkommen ſieht eine enge Zu- 


letzten Tagen in London ſtattfanden, wurden geſtern mit der 


Unterzeichnung eines Abkommens abgeſchloſſen. Das Abkom⸗ 
men wird nunmehr den zuſtändigen Organiſationen zur An⸗ 


— — 


I. Haager 


weitere Verhandlungen 


Auf der Haager Konferenz wurden heute vormittag die 
Sanktionsverhandlungen zwiſchen der deutſchen und der 
franzöſiſchen Delegation fortgeſetzt bei einem Beſuch des 
Reichsaußenminiſters Dr. Kurtius beim franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Tardieu. : 
Ein Frühſtück bei der Japaniſchen 
Delegation. 
Die japaniſche Delegation hat für heute mittag die Ver⸗ 
treter der ſechs Hauptmächte zu einem Frühſtück geladen. 
Heute abends veranſtaltet die japaniſche Delegation ein gro- 
ßes Eſſen für ſämtliche Konferenzteilnehmer. 
Einweihung des hiſtoriſchen Spinoz 
Haufes im Haag. 
Am morgigen Sonntag wird im Hang das wiederher- 


geſtellte hiſtoriſche Spinoza⸗Haus feierlich eingeweiht werden 
in Anweſenheit der im Haag weilenden internationalen Di⸗ | 


plomaten. Der Philiſoph Spinoza wurde in der erſten Hälf⸗ 
te des 17. Jahrhunderts in Amſterdam geboren und ſtarb 
1777 im Haag. Er ſtammte aus einer jüdiſchen Familie, die 


ſammenarbeit zwiſchen England und Polen vor, um den 
Preiskampf auf den gemeinſamen Kohlenmärkten zu beenden. 


onietem. 


über die Sanktionsfrage. 


ron über die deutſche Hartnäckigkeit bei der Verhandlung der 
verſchiedenen materiellen Punkte beſchwert und er wurde da: 
bei von Snowden unterſtützt. Re'hsaußenminifter Dr. Kur- 
tius erwiderte darauf, es könne keine Rede von einer Ber- 
ſchleppung von deutſcher Seite fein. Deutſchland habe aber 
den Young-Plan gegen die Verſuche zu verteidigen, ihn abzu⸗ 
ändern, oder zu verſchlechtern. Der Min ſter gab dann zu 
allen offenen Punkten eine mündliche Erklärung ab, deren 
ſchriftliche Feſtlegung von den Verhandlungsgegnern erbe⸗ 
ten wurde. Die deutſche Delegation ſtimmte zu und hat ſich 
nach Beendigung der Sitzung mit dieſer Aufgabe befaßt. Die 
gewünſchte ſchriftliche Erklärung wird um drei Uhr nachmit⸗ 
tag den übrigen Delegationen übergeben werden und um 


6% 2 
d= fünf Uhr wird de Sitzung der ſechs Mächte ihren Fortgang 


nehmen. Die Beſprechung Tardieu⸗Kurtius über die Sank⸗ 

tionsfrage, die ebenfalls auf Grund der heutigen Vormittag⸗ 

beſprechung zur Zeit in der Delegation eingehend behandelt 

wird, dürfte auf eine ſpätere Abendſtunde anberaumt werden. 

Abreife des Staatsfekretärs von 
Schubert nach Genf. 

Haag, 11. Januar. Staatsſekretär Dr. von Schubert hat 


i 


von Portugal nach Holland ausgewandert war. Spinoza mit feinen Mitarbeitern heute mittag um 12.55 Uhr mit dem 


wurde wegen ſeiner philoſophiſchen Lehren aus der jüdiſchen 
Gemeinde ausgeſtoßen u. mit dem Bannfluch belegt. Am bo 
kannteſten geworden iſt Spinozas Epik, die auf der Lehre 
von der Freiheit des Willens beruht. Spinozas Philoſophie 
wurde zuerſt wenig beachtet und gelangte erſt zu hohem 
Anſehen nach dem ſeine Schriften von Herder und Goethe 
ins deutſche übertragen wurden. Von Spinoza beeinflußt 
wurden vor allem die deutſchen Philoſophen Schelling, Schlei 
ermacher und Hegel. ; 


Das Rapital für die internationale 
Zahlungsbank geſichert. 


Paris, 11. Januar. Der Außenpolitiker des „Petit Pa- 
riſien“ im Haag will melden können, daß die Zeichnung von 


100 Millionen Dollar für das Kapital der internationalen 


Zahlungsbank bereits als geſichert angeſehen werden kön⸗ 
ne. 


Minifterbefprechungen im Haag. 


fahrplanmäßigen Zug über Köln den Haag verlaffen und 
trifft heute abend in Genf ein, um Deutſchland auf der Rats- 
tagung zu vertreten. 


Abreiſe der deutſchen Delegation nach 
Genf. 

Berlin, 11. Januar. Die deutſche Delegation für die 
Genfer Ratstagung, darunter die vortragenden Legations- 
räte Freiherr von Weizſäcker und Eiſenlohr ſind, wie wir von 
unterrichteter Sete erfahren, bereits nach Genf abgereiſt. 
Heute nachmittag werden als Vertreter der Preſſeabteilung 
vortragender Legationsrat von Kaufmann und Regierungs- 
rat Maus folgen. 5 


Reine Einigung im Haag. — Dr. 
ſturtius geht nicht nach Genf. 
Haag, 11. Januar. Die Sitzung der ſechs einladenden 
Mächte wurde, nachdem man urſprünglich mit einer beſon⸗ 
ders langandauernden Beſprechung gerechnet hatte, in der 


Haag, 11. Januar. Neichsaußenminiſter Dr. KurtiusSnowden de Aufgabe hatte, die Verhandlungsgegenſtände 


ſtattete heute Vormittag gegen 9 Uhr dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Tardieu einen Beſuch ab. Gleichzeitig hatte jy 


Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer eine Unterredung 


mit ſeinem franzöſiſchen Miniſterkollegen gehabt. Im An⸗ 
ſchluß an dieſe Beſprechungen, die etwa eine Stunde dauer⸗ 
ten, wurden die Verhandlungen im Ausſchuß für deutſche 
Reparationen der vereinigten einladenen Mächte wieder auf: 


genommen. 


Die Haager vormittagsſitzung. 
Haag, 11. Januar. In der heutigen Vormittagsſitzung 


der ſechs Mächte hat ſich der franzöſiſche Finanzminiſter Che⸗ 


„Juriſtenreif“ zu machen, wider Erwarten bereits um 11.30 
hr holländiſcher Zeit (12.10 Uhr deutſcher Zeit) beendet. 
Reichsaußenminiſter Dr. Kurtius hat endgültig darauf ver- 
zchtet perſönlich nach Genf zu gehen, da in der Sanktions⸗ 
frage in feiner heutigen Beſprechung mit Tardieu ein Gorte 
ſchritt nicht erzielt werden konnte und heute nachmittag 5 
Uhr eine neue Beſprechung zwiſchen den beiden Delegations- 
führern angeſetzt werden mußte. 

Auch in den verſchiedenen materiellen Fragen, die te 
in der Sechsmächteſitzung behandelt wurden, > es er zu 
einer Verſtändigung, im Gegente'l hat fih der Kampf der 
Meinungen zugeſpitzt. 
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Demiſſion des portugiſieſchen Rabinetts. 


Liſſabon, 11. Januar. Der Präſident der Republik hat 
Idie Geſamtdemiſſion des Kabinettes angenommen. In einer 
offiziöſen Mitteilung wird erklärt, daß fih zwiſchen dem Fi- 
nanzminiſter und dem Juſtizminiſter auf der einen und dem 
Mniſterpräſidenten auf der anderen Seite Meinungsverſchie⸗ 
denheiten herausgebildet hätten, worauf der Miniſterpräſi⸗ 
dent um die Löſung der Regierungskriſe zu erleichtern die 


Geſamtdemiſſion des Kabinettes unterbreitet habe. 


politiſche Zuſammenſtöße in Berlin. 
Berlin, 11. Januar. 


Geſtern abends und in der ver⸗ 


und in der Neuenkönigsſtraße zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Die Polizei mußte in 
beiden Fällen eingreifen und nahm 33 Perſonen feft, die der 
Abteilung 1 a zugeführt wurden. 

In Charlottenburg mußte geſtern ſpät abends ein Zug 
von etwa 30 Antifaſchiſten, der ſingend und johlend durch 
die Straßen marſchierte, aufgelöſt werden. Dabei wurden 
drei der Antifaſchiſten zwanggeſtellt. Kurz nach der Einlie⸗ 
ferung in die Rewierwache erſchienen dort etwa 40 Anti- 
faſchiſten und ſkandalierten. Sie wurden ſchließlich ausein⸗ 
ander getrieben und zwei weitere Perſonen zwangsgeſtellt. 
| Die fünf Feſtgenommenen wurden ſpäter der Abteilung la 
zugeführt. ; 


gangenen Nacht kam es in Berlin in der Jeruſalemerſtraße 


„er meinen 


die 


— ‚Das gibt ein 


kannter in die Geſellſchaft „eingeführt“. 
ſprachen natürlich 


| ige fein 


verſteht eben nichts 
alle Jahre in den 
lächerlich, daß wir dann in die Halle 


echte Berge, das 


bin näml 


verabredet. 


ge „Or 
ning der 
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Angefangen hat es damit, daß der 
telportier, mich offenbar für einen Vaga⸗ 
unden dritter Klaſſe haltend, die Brauen 


. fac . und bedauernd erklärte, die Zimmer 
eien le 


ider sämtlich beſetzt. Dabei muſterte 
\ Lodenrock, meine einfache, 
aber in tauſend Situationen erprobte 
Skiausrüſtung, mein, aus einem Ruckſack be- 
ndes Gepäck. Und nur der Umſtand, 

daß gerade in dieſem kritiſchen Augenblick 
ein Bekannter aus der Halle te und mid) 
als alten Berggefährten mit donnerndem 
Ski⸗Heil begrüßte, hatte es zufolge, daß ſich 
e Runzeln auf des Allmächtigen Stirne 
lätteten und die Sonne eines verlegenen 

chmunzelns darüber aufzog. Er hatte 

nämlich doch noch Zimmer frei und konnte 


nut nicht willen, daß es „Winterſportler“ 


gibt, die die erhabene Einſamkeit des ver⸗ 


prächtiges Bild wenn ich den 
Schnee mwegmacel“ 


ſchneiten Hochgebirges auch dann eu 
tönnen, wenn fie nicht mit den allerneueiten 
Creations der Modehäuſer und den dazu⸗ 
gehörigen Schrankkoffern behaftet ſind. 
(Unſereins liebt eben ſeine alten ge⸗ 
flickten Bretter wie einen treuen Kameraden 


und geht mehr des Winters als des ge⸗ 


Hoteldaſeins wegen in die Berge.) 

at mich dann mein Be⸗ 
a f Wir 
über Winterſport Der 
alte Kommerzienrat war hocherfreut in mir 
eine — wie ſich mein Freund ausgedrückt 
hatte — „Kroyphäe“ des weißen Sports be⸗ 
grüßen zu dürfen und er ſchüttete mir aljo- 
banges Herz aus. Es gäbe jetzt 


ſelligen 
Am Abend 


ei ihnen zu Hauſe eine künſtliche Skibahn 


und er habe den Kindern doch gleich geraten, 
lieber dorthin zu gehen, wo es 

kalt und minder gefährlich wäre — aber 

die Jugend höre eben nicht mehr auf das 
erfahrene Alter. 


doch weniger 


Gemiß,“ fiel die Tochter ein, „Vater 
davon. Meyers ſind 
Bergen, es iſt wirklich 

gehen 
ollen. Und überhaupt — wo ich doch erſt 
eihnachten meine neue Ausrüſtung bes 


kommen habe!“ 


Ich konnte nicht umhin, ihr beizupflichten. 
Selbſtverſtändlich, ſelbſtverſtändlich ſagte ich, 


zur Skiausrüſtung gehören zweifellos au 
T doch ſonnenklar. 
ch nicht für Komplikationen.) 


Kommerzienrats gehörten ſeither zu 


meinen ſtändigen Begleitern. 


Morgens um acht waren wir 

auf der Ski⸗Wieſe 

Kommerzienrats kam um halb 

n. Die gnädige Frau | impfte, weil das 
tubenmädchen verabſäumt hatte, fie zum 
onnenaufgang zu wecken. Der Gatte 

wiederum meinte, das Mädchen hätte wohl 

geweckt aber — — — 


Sch ſah die Wolfen eines drohenden Ehe⸗ 


ae und lenkte die Aufmerkſamkeit der 


— durch einen kleinen Telemard 


auf 


Sehr gut!“ rief der männliche Spröhr 

amilie, „aber von Hannes Shnet 
Dabe geleſen, daß er's anders macht! 
ließ m aiig be ehren. Es ift etwas 
nes um die 


der 
3 
3 heorie des Skilaufens. 


Der Kommerzienrat konnte ein Liedchen da⸗ 


von fingen. Er bemühte fich krampfhaft um 


die böſen Bretter, die ihn ein widriges 


Schiclal an die Beine geheftet batte, Ich 


man mü 


Mama. 
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weiß nicht,“ ſagte er immer, 
Ueben ging es vortrefflich, 
Er wollte 
machte die 
merkwürdigſten Kapriolen. Meinem Ein⸗ 
wand, er jolle doch zunächſt einmal fahren 
und das Wenden einem gütigen Zufall über⸗ 
laſſen, begegnete er mit der weiſen Lehre: 

ie fih immer erft die techniſchen 
dann ginge alles 


t, ich 
e beim 
ich es nicht zuſtande!“ 
Gewalt wenden und 


weiß ni 

„u auf 
hier bring 
mit aller 


Grundbegriffe aneignen, 
weitere ſchon von alleine. 

(Zwei Minuten ſpäter iſt es auch alleine 
egangen, allerdings — auf dem Hoſen⸗ 
oden. 

ber kommt Herr Butterer!“ rief das 
Töchterlein phötzlich hocherfreut. Und — 
„er fährt wundervoll“ fügte ſie hinzu. Herr 
Butterer fuhr freilich nicht, ein Hotelpage 
trug ihm vielmehr die Bretter nach. Aber 
dafür hatte er ein Dreß an, wie ich's im 
Leben nie bewundern durfte, es war eine 
Augenweide für jeden teud des Winters 
ports und unjerm Fräulein ein zwingender 
Anlaß, die Puderdoſe zu ziehen. 

„Sie verdirbt ſich den Teint,“ bemerkte 
Und mit vertraulichem Zwinkern. 

Wiſſen Sie, ich mache 
das ganz anders. Ich 
lege mich nachmittags 
unter die Höhenſonne, 
das gibt ſo eine ſchöne 
braune Farbe, ein rich⸗ 
tiges 
Andenken an den Win⸗ 
terſport.“ 


Und — wie ich ſah — auch Kommerzien⸗ 
rat⸗Junior war für Andenken. Er ſtand 
an einem Schneehügel, machte ein ent- 
ſchloſſenes Geſicht, rührte mit den Armen 
windmühlengleich in der Luft, während vor 
ihm ein Altersgenoſſe mit einer Knips⸗ 
maſchine ſich poſtiert hatte. Ich hörte ihn 


rufen: „Das gibt ein prächtiges Bild, wenn 


ich den Schnee fortmache, ſieht es aus, als 
ſprüngeſt du durch die Lüfte — — —“ 

Dagegen war nichts zu fagen. Ich ver⸗ 
zichtete zunächſt auf eigene ſportliche Be⸗ 
tätigung und holte meinen Zeichenblock her⸗ 
vor, um meinerſeits „Andenken an den 
Winterſport“ zu e d 

Es gibt halt ſo'nen und ſo'nen Winter⸗ 
ſport und jeder hat ſeine A daran. 
Man darf nicht denken, daß die Leute wie 
Kommerzienrats etwa ſich die Sache leicht 
machen. Am Nachmittag zum Beiſpiel, als 
die meiſten Gäſte den verdienten Schlaf des 
Gerechten ſchliefen und ich 
ſelbſt über dem Hotel ein 


+ 


vor. KOOPIN. 


„Saal“, wo fie auf Radioklänge einen 
ſolennen Tango hinlegten — — — 

— — um nachher beim Abendeſſen zu 
erzählen, wie wundervoll, anſtrengend und 
ei) erhaben die Fahrt geweſen ſei und wie 
viel man hinzugelernt und hinzugekonnt 


habe, jo viel, daß Meyers Evchen in Neid 


ausbrechen müßte, wenn ſie's wüßte. 


ſeinem Zorn auf Bretter geſetzt hat, weil 
es Mode iſt, weil es ſich ſo gehört, weil es 
die andern auch machen. Sie ſind unglück⸗ 
lich, möchten lieber Kartenſpielen als ſich im 
Schnee herumwälzen und i ich bin 
noch unglücklicher. Und müde, müde 
Sowas ſtrengt an. Eine Kamm⸗ 
wanderung über 20 Kilometer — das iſt 


Sie hätten es einfacher haben, ſich den 
wirklich beſchwerlichen Fußmarſch erſparen 
und im eigenen Hotel tanzen können, aver 
das wäre dann eben kein Winter⸗ 
ſport geweſen. 


Wir waren uns darin einig, ſie und 
ich: daß es Winterſport ſein müſſe. 

Als ſich auch die letzten Tanzpaare in 
tadelloſen Abendkleidern und Smokings in 
die oberen Räume verfrachtet halten, fand 
5 in der Hotelhalle einen unendlich müden, 
abgeſpanten Menſchen, einen Herrn 5., mit 
dem ich zahlloſe Touren gemacht gatte, den 
ich auf zahlloſen Konkurrenzen riumphe 
feiern ſah. Ich klopfte ihm ü erraſchend auf 
die Schulter: „Haben wohl eine lange Fahrt 
hinter ſich? heh? Werde das nächſte Mal 
mitkommen, wenn Sie geſtatten ...“ 

Der große Ski⸗Held hob den müden Blick 
zu mir empor. „Ski⸗Heil! Aber Sie werden 
nicht mit mir kommen wollen, wenn Sie 
wiſſen — — —“ 

„Nanu — —?“ 

„Sehn Sie mal: Ich ſtehe vor meinem 
Doktor. Vom Skilaufen allein iſt noch 
keiner reich geworden und das Studium koſtet 
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leiſes Pianiſſimo durch den ea 
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ein wunderſames oa Ao 

afojn 125 ! au 
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an beſitzt und 2 ma 

juſtament nicht } N 

anbringt — — < 

kurz und gut, als 

ich ſo leiſe dahin⸗ 

juhe, jah ich das i 
öchterlein von u — \ 


Kommerzienrats mit Butterer, dem herr⸗ 
lichen Fahrer, mühſam durch den Schnee 
ampfen, die Bretter am Rücken, weil das 
o leichter ging, und als ich zwei Stunden 
päter mehr durch Ss in-das kleine Berg⸗ 
hotel auf der Paßhöhe kam, ſah ich fe 
wiederum von der Teke aus drinnen im 


„Er hatte ein “Dref an, wie ich's im Leben nie bewundern durfte ale 


Geld. Kurz und gut — ich habe die Stelle 

angenommen, die man mir hier geboten 

hat. Ski⸗Lehrer. Oder — wenn Sie's 

richtig wiſſen wollen — 
8 eur 

a plage m o den ganzen Ta 

lang mit den Leutchen herum, die Gott in 
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„Ich weiß nicht," sagte er, „zu Hause beim Ueben ging es vortrefflich REN 


Da ſitzt einem die Luſt in den 


gar nichts. 
Beinen und vertreibt die Müdigkeit. Aber 
braven, ſteifbeinigen Generaldirektoren bei⸗ 
ubringen, wie man die Gelenke lockert und 
in den Knien federt und immer wieder die 
Frage beantwort, wie man's tut, daß man 
nicht hinfliegt und es vormachen, immer 
wieder vormachen und Theorie verzapſen, 
entſetzliche Theorie, die doch keinen Wert 
hat, wenn die Beine verkehrt eingeſetzi find 
— — das iſt fürchterlich. 


Wiſſen Sie — — ich habe oft genug den 
Ski⸗Lehrer abgegeben, aus Freude an der 
Sache. Das waren dann junge Kerle, denen 
die Begeiſterung aus den Augen leuchtete 
und bei denen geht's dann, ſelbſt wenn: fie 
Gips in den Gliedern haben. Darauf kommt 
es an. . muß ſein. Und nicht 
— — Mode — — 


Ich gebe Ihnen einen Rat: Verduften 
Sie! Die Berge ſind weit. Es iſt noch 
Platz genug — auch für unſerereins — —“ 

Und fo padte ih am frühen Morgen 
wieder mein Ränzlein, überſah die Runzeln, 
die wieder auf des allmächtigen Portiers 
Stirne dräuend hochzogen und raſte durch 
eine Wolke glitzernden Eisſtaubes von 
dannen. Weit droben in den Bergen, wo 
es nur ſo'nen ‚nicht aber den anderen Win- 
terſport gibt, liegt eine uralte Baude, durch 
deren Rene der Wind pfeift, ſelbſt wenn 
es draußen ſtill ift — — dort bin ich hinauf- 
gekreuzt. Und war überglücklich, als es um 
mich wieder nach herzhaftem Knaſter roch 
und hätte die Geſtalten faſt umarmt, die 
da am Abend um ein Feuer ſaßen und 
zum tauſendſten Mal ihr ewiges Geſprächs⸗ 
thema wiederholten — — — 

— — — Bindung — — Bilgeri — 


achs — — Honi 5 — — Telemard 
— — Chriſtiania ee 

(Nur vom „Winterſport“ haben ſie nicht 
aelprochen.] 
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nungstür des Johann Bujok in Bielitz mit einer Brechſtan⸗ Haltungen zu ſtellen. Die Militärmuſik unſeres Hausvegi- 
ge erbrochen und find hierauf in die Wohnung eingedrungen. | mentes das durch ihr hochſtehendes klaſſiſches Spiel ſo man- 
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Wojewodſchaft Schleſien. er 


Die Unterfuchung in der Angelegenheit wolkenkratzer in Rattowig | Zuchthengſte. Der Magiftrat der Stadt Biala teilt mit, 
der Denkmalsſprengung in Bogutſchütz Kattowitz als die größte und bevöltevfte Induſtrieſtadt daß Zuchthengſte für das Jahr 1980 ſich in folgenden Ge- 
8 AUS „ |weift einen großen Mangel an Bauplätzen auf. Deshalb ift meinden befinden. 

Infolge der maſſenhaften Gerüchte, welche von der Volks die Wohnungsangelegenheit in Kattowitz eine der größten 1. Fuchs, engliſches Vollblut, Veſitzer Anton Gandor in 
bunds⸗ und Parteipreſſe in Angelegenheit der Dentmalſpren⸗ Sorgen der Stadtgemeinde. Infolge der geradezu tataſtro. Beſtwin. 7 
gung in Bogutſchütz verbreitet wurden, ift auf Grund authen- phalen Not an Räumen für Inititutionen und Induſtrie 2. Fuchs, engliſches Vollblut, Veſiter Joſef Nieniewsti 
tischer Informationen folgendes zu ſagen. . geſellſchaften wird beabſichtigt größere Bauten aufzuführen.“ in Kaniow. f 

Alle bis zur Zeit von der Preſſe kolpotierten Gerüchte Demnach baut ſich die Stadtgemeinde nicht in der Breite 3. S brauner, Kaltblütig, Beſther Johann Wizwal 
und Anſichten in Angelegenheit der Denkmalſprengung [o ſondern in die Höhe aus. = Melde nen 
wie der Feſiſtellung der Täter haben beine veale Grundlagen, Einer von dieſen Wolkenkratzern, welcher bereits in Bau 4. Schwarzbrauner, Kaltblütig, Veſitzer Ignatz Halat in 
Insbeſondere ift zu erwähnen, daß der Selbſtmörder N. aus | it, entſteht auf der ul. Wojewodzla. Dieſer Bau wird ſieben Nowa Wies. R 
Bogutſchütz, welcher der vermeintliche Täter fein ſollte, über⸗ Stockwerke beſitzen und iſt das höchſte Wohngebäude von 5. Fuchs, Kaltblütig, Beſiher Franz Jetielta in Oſtel. 
Haupt nicht im Verdacht an der Sprengung teilgenommen Kattowitz. In dieſem Haufe werden fidh 18 Wohnungen zu Zur Dedung von Stuten find nur die bezeichneten 
zu haben jtand, ift daher der Selbſtmord des N. auch nicht g und 4 Zimmer, die für die Profeſſoren der techniſchen Fach. Zuchthengſte zugelaſſen. Uebertretungen werden ſtrengſtens 
mit dieſer Angelgenheit zu werbinden. Ebenſo ift die Nach- ſchulen beſtimmt find, enthalten. Die Baukoſten betragen traft. i 
richt aus den Fingern gezogen, daß einer der Täter auf der 800.000 Zloty. Im Herbſt dieſes Jahres wird dieſer Bau i 
Polizei andere Perſonen in diefe Angelegenheit verwickelte beendet werden. In dieſem Gebäude werden ſich unabhängig fattowitz. 
s den Verdacht von fih zu wälzen und darauf zu flüch- von den Privatwohnungen, im Parterr öffentliche Lokale wie Nachträgliche muſterung der Jahrgänge 

N. i x Kaffeehaus, Reſtauvant uſw. befinden. | 

Aus dem Verlauf der bisherigen Unterſuchung kann ge. 12 ee, e e 7451909 m Praat 1 5 een 8 
ſagt werden, daß die Behörden auf der Spur der Täter find Eiſenbahnbeamtenhaus werden. Dieſer Bau wird von der dul Grund der ſtehenden Militärgeſ 
und energiſche Schritte zur Beendigung der Unterſuchung Eiſem Siroti 15 N jego auf: lizeidirektion in Kattowitz mit, daß die Nachtragsmuſterung 

d giſche Sch ö GATGE ra I Eiſenbahndirektion Kattowitz auf der ul. Slowackiego auf Militär für di dellungspflichtigen des Jahr 
führen. Was die zwei verhafteten Verdächtigen anbelangt geführt. Dieſes Haus hat fünf Stockwerke. In demselben 190g yi ie ie Geſtellung ii 1 ap SA an 
ift die Unterſuchung jo weit beendet, daß die Verdächtigen werden 30 Wohnungen geſchaffen. Die Bautoſten betragen 8 Ka ne ar 1 155 2 Februar, 20 
5 eier itere, E e ee af e eee | mär und 24. April 1080 atifindet. Ra e 
tor, welcher flüchtete, ift die Verfolgung aufgenommen wor⸗ Ueberdies beabſichtigt die Wojewodſchaft, vorläufig iſt an ae NR ER . 
den, welche wahrſcheinlich zur Feſtnahme des Betreffenden dieje Angelegenheit in einem Projekt vorgeſehen, zwei ge- | Die Muſterungskommiſſion wird an den oben genann 
führen wird. waltige Bauten von 8 und 10 Stockwerken auf den Plätzen LE y . Tape 1 in a d ul. 

Das offizielle Kommunikat wird evjt bei beendeter Un. bei der ul. Zielona und Wanda ſowie Nacziborska und n 13 pa 5 von 55 hg OTi 29 Bi n: E 
terſuchung herausgegeben, da eine teilmeije Enthüllung den Mitolowsta aufzubauen. Infolge des Mangels an Bauplät-|, np einem G emaon Dr ae ia otani on 
Gang der Unterſuchung erſchweren würde. Die Täter werden zen in Kattowitz, wenden wir daher in kürzeſter Zeit Wol- nicht geſelt hoben 100 1 i gbt f 0 e ee 
jedoch ihrer gerechten ſtrengen Strafe nicht entgehen. tenkratzer entſtehen ſehen. ene e a den a iiin Dalet. De 

EEA AE kanntmachung unterliegen einer ſtrengen Beſtrafung. Die 
— — Geſtellungspflichtigen haben fih pünktlich um 8.30 Uhr vore 
mittag im nüchternen Zuſtande, ſauberer Wäſche ſowie ei- 

Bielitz RR la I in = N age ke s Se nem Perſonalausweis einzufinden. 

f = ztow Zarobkowych. Wie wir erfahren, ift der jetzige Divet- . 
8 nf nee ee tor der Filiale der Bank Zwiazkow Zarobkowych in Beelitz Irena von Dubiska eine der hervorragendſten Gei- 

h, ber f , 15 ; SDAR sE 8 2 RER r $ g 
einen wollgefüllten Sack mit Waren auf dem Nücken trug. Her Jedrzejowski mit der Leitung der Bankfiliale in Kra⸗gerinnen, hochgeſchätzt in allen großen Muſtkzentren Euro 


i „Die Leitung der hieſi iliale iiber- ibt i inzi ilinabend in! i iens, 
Der Funktionär hielt den Unbekannten an. Als er den un. au betraut worden. Die Leitung der hieſigen Filiale über pas, gibt ihren einzigen Voilinabend in Katowice am Diens 


Schluße wird noch darauf hingewieſen das der Einlaß nur 
gegen Vorweiſung der Einladung geſtattet wird. Das Feſt⸗ 
komitee erſucht daher alle Vereine, Freunde und Gönner ſich 
dieſen Abend freizuhalten. Die Einladungen werden dem⸗ 


immt der jetzige Direktor der Kattowitzer Banffiliale. £ 0 im S iums, 
bekannten zur Legitimierung aufforderte warf der Unbekann⸗ uA r Jetzige y ibe er ee 6 755 . . 
te den Sack zu Boden und verſuchte zu flüchten. Dem Funk⸗ Me . . R 
tionär ift es gelungen, den Flüchtlingen zu fallen. Er wurde Biala. Ihre Konzerte erfreuen fidh überall der höchſten Bewun⸗ 


ur Polizeiwa bracht. Der Feſtgenommene ift ein gewiſ⸗ Maskenredoute des Sportvereines Biala-Lipnik. Mit- derung des Publikums und größter Anerkennung der Kritit 

ber Para Beer ie „ 19 h . ten in die Faſchingsfeſtlichteiten fällt wie alljährlich auch welche z. B. in Leipzig ihr Konzert „ein Ereignis“ nannte 

halt. Der Sack enthielt etwa 11 Kilo altes Meſſingblech. Da heuer die Maskenredoute des Gportvereines Biala-Lipnit, Beſonders ihre letzten Konzerte in Lettland, Eſtland und 

der Eigentümer dieſer Diebesbeute nicht bekannt ft, erſucht welche am Samstag, den 22. Februar in den Adlerjälen Finnlard brachten ihr tollofjale Erfolge und glänzende Re- 

das Polizeitommiffariat, daß der Geschädigte feine Anſprül ſtattfindet. urch eine Reihe von Jahren galten die Vevan- j zenfionen. s wunden bejonders ihre große Mufttalität, veir 

che daſelbſt geltend mache. E dieſes Vereines immer zu dem genußreichſtenſ ne Intonation, ihre wre lauffaſſung, Tonſchönheit jo: 
5 dos, entſtand Vergnügungen. Auch im heurigen Jahre arbeitet ein rühri⸗ wie die hervorragende Technik betont. 

Brand. Am Donnerstag, um 6 Uhr abends, entſtand ges Feſtkomitee emſig, um dieſe Veranſtaltung jo gemüt⸗ Das Programm enthält Perlen der Biolinliteratur, wie 
den der been Robinjo. t Sid. ie lich wie nur möglich zu geſtalten. Von Seiten 55 Bevölke- z. B.: Sonate, Trille Du Diable — Ratini — Creisler —- 
Dziedzitz ein sl 9 8 rand m . 2 rung bringt man ſchon heute reges Intereſſe der Mastenre- , Rondo — Mozart, Konzert Ddur von Paganini u. a. 
b e Ben ee a: l doute entgegen und deshalb ſcheut die Vereinsleitung we-' Autozuſammenſtoß. Auf der Chauſſee Königshütte 

ii er der Mühe noch Koſten um damit auch im heurigen Jahre Siemianowitz erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Aus 

Einbruchsdiebſtähle. Unbekannte Diebe haben die Woh⸗ die Veranſtaltung mit Recht in die Reihe der Elite-Unter- tobus Sl. 4031, Eigentum der ſchleſiſchen Autobusgeſell⸗ 
ſchaft und dem Auto des Beſitzers Johann Rognon. Dabei 
; wurde das letztere Auto vollkommen zertrümmert. Rognon A 
Die Diebe haben aus einer verſchloſſenen Komode 950 Zl. ſchen ſchon entzückte, wird unermüdlich unter perſönlicher Lei⸗ ſelbſt tam mit leichteren Verletzungen von dem Unfall davon. 
Bargeld und zweieinhalb Meter blauen Anzugſtoff im Werte tung ihres Dirigenten zum Tanze auffpielen. Auch ein Alt-] Die Urſache des Zuſammenſtoßes ift zur geit nicht feſtgeſtellt. 
von 40 Zloty geſtohlen. — Aus der Wohnung der Emilie | Wiener Schrammel ift für dieſen Abend verpflichtet das fo Beſichtigt die Krippe in Panewnik. Wie bekannt, befin- 
Schanzer in Cgechowitz wurde eine goldene Damenuhr mit] manchen Wiener Schlager zum beiten geben und einen rich- det ſich in Panewnik das Frayziskanerkloſter. In der Zeit 
Kette, eine goldene Halskette nut Monogramm M. F., ein tigen Faſchingshumor herbeiführen wird. Den Glanzpunkt zwiſchen den Weihnachtsfejertagen bis zum 2. Februar tom: 
Ring mit Monogramm M. F. zwei goldene Eheringe, zwei] dürfte wohl die Maskenſchönheitskonkurrenz hervorrufen, men daſeloſt viele Gläubige um die künſtleriſch ſchön ausge- 
goldene Ringe mit rotem Stein, 50 Zloty Bargeld ſowie welche ie ſchönſte Maste als Maskentönigin prämieren fol. ſtattete Krippe anzusehen. Taufende kehren am Nachmittag 
400 öſterreichiſche Kronen in Silber geſtohlen. Von den Die | Das Tanzarangement liegt in der altbewährten Hand . und können an der Stationskaſſe kein Bilett er- 
ben fehlt jede Spur. i Tanzmeiſters Herrn Weiß jun. Um 12 Uhr nachts findet die halten, da der Andrang ein viel zu großer iſt. Deshalb wird 
Die Weltfahrt des Zeppelin im Vortrag. Die Volks- Demaskierung ſtatt und jo dürfte fidh wohl jo mancher ſchö⸗ den Beſuchern angeraten auf der Abfahrtſtation ſich zugleich 
hochſchule veranſtaltet am Mittwoch, den 22. ds. M., um ner Falter zu einem nicht gerade liebevollen Weſen entfalten. eine Retourkarte zu löſen. Bemerkt wird, daß bei mel; 
8 Uhr abends, im großen Schießhausſaale einen Vortrags. | Die Vorverkaufskarten find erhältlich in Biala in der Kra- [ausflügen die Eiſenbahndirektion eine Fahrpreisermäßigung 
abend über „Die Weltfahrt mit dem Zeppelin“. Der Vor- |; wattenerzeugurg Größmann, Hauptſtraße und Wein⸗ erteilt. Zur Ueberſicht, welcher Andrang fih an der Eiſen⸗ 
trag wird von dem Fahrtteilnehmer Max eiſenhai handlung Nachows ki, 1. Ring, und in Bielitz im Galan- bahnkaſſe in Ligota abſpielt beweiſt die am 6. d. M. nur nad) 
mer mit Lichtbildern gehalten. Karten im Vorverkauf find teriewarengeſchäft Konrad Vogel, Hauptſtraße. Eintritts- Kattowitz verkaufte Zahl von Fahrkarten in einer Höhe von 


in der Buchhandlung Gebrüder Hohn zu haben. [karten find auch bei allen Mitgliedern erhältlich. Zum 2000. Hunderte von den Beſuchern haben daher von einer 
000900 000000000000 000000000000 00000000000000000090 000000000000 000000000000000000600050000000000000 000000500000 000000 000000 
j vor acht Tagen verſprochen habe, mit ihr zuſammen Mit- | Menüs für uns beſtellte. Es war inzwiſchen halb X 

Leere Taschen. a tag zu eſſen. Sie iſt auf dem Bahnhof und wartet auf mich.] worden. Wähvend des Eſſens wurde pE aois 9 

Die Geſchichte eines jugendlichen Abenteuers. Ich muß Hin... fie ift die Tochter des Onkels mit dem vie Ich werſuchte alles Erdenkliche, um unfer Zuſammenſein Hin- 

Von Toon Ruygrok. ; len Geld... aber was ſoll ich mit ihr ohne einen Pfennig zuziehen, ich dachte mir alles mögliche aus, erzählte einen 


„Sagteſt du was?“ fragte mein Freund Toni, der Kunſt⸗ anfangen?“ Witz nach dem anderen, und unter angenehmeren Umſtän⸗ 
maler. Er wußte ſehr gut, daß dies nicht der Fall war, aber Tom wurde groß in dieſem Moment. Er erwies ſich als den hätte ich das herzliche und dankbare Lachen meiner 
er wollte einen Anfang mit der Unterhaltung machen, als wahrer Freund. „Du geht effen, mein Junge“, ſagte er fei ſcharmanten Zuhöverin zu ſchätzen gewußt, aber in dieſer 
er ſeine Morgenzeitung ausgeleſen hatte. Ich hatte nicht die erlich, „und ich forge inzwiſchen für das Geld. Gehe mit dei⸗] Situation war meine Fröhlichkeit nichts als Galgenhumor. 
geringſte Duft, auch nur darauf zu antworten. Ich hatte zu ner Kuſine in die „Weiße Brücke“, und bevor ihr mit dem Mir war, als ob ein unſichtbarer, heimtückfſcher Feind mir 
ui a Ich konnte nicht . er überhaupt Eſſen fertig feid, bin ich bei dir mit dem Gelde ...“ (die Kehle zuſchnürte. ` 
noch ſprechen wollte. Er war doch ebenjo ſchlimm daran wie „Aber wo willſt du das um Himmelswillen auftrei⸗ ; TR 355 ; 4 
ih. Ich atte feinen Pfennig in der Toſche, und er genau ben?” Mh e eee a eaa e a 
jo viel. Und damit ſollten wir heute noch auskommen. Frü⸗ „Das iſt meine Sache“, ſagte er. „Begib dich nun dort⸗ ſorgen, und nachher tönnten wir zuſammen ir Er, . 
heſtens am nächſten Morgen konnte der Monatswechſel mei- hin, wo die Pflicht ruft!“ N gehen. Du wirft idon etwas Remi 0 cusfindd o hin. 
nes Onkels kommen. Daß wir heute nichts zu effen bekom⸗ Tini war am Bahnhof, und unſere Begrüßung war Jest ibon rient. lachte ich, obwohl mig pogen 
men würden, da wir nirgends mehr Kredit beſaßen, daß wir ſehr herzlich. Ich muß ehrlich fagen: es laufen wenige fo | nicht ſo zummte war Wir iin den doch erſt im ee 
von unſerer Wirtin höchſtens einen Wutausbruch zu erwar- hübſche Kuſinen herum wie die meine, und ſie ſah entzückend eine Taſſe Motta nicht wahr? Es iit fo prachtvolle 1 
ten hatten, wenn wir uns an fie wandten, da wir ihr be- aus. Ich erkundigte mich nach der Geſundheit des Onkels und Fee man ſitzt dort er üttic 5 e ; 
reits für drei Monate die Miete ſchuldeten —, das alles ſchwätzte darauf los. Erstens machte es mir Vergnügen, daß! W 


ſchien Tom keine Sorge zu machen. ſie aufmerkſam zuhörte, und zweitens erreichte ich damit mei.“ „Aber ich muß wirklich in die Stadt —“. 
Mitten in mein dumpfes Brüten ſchrillte das Telephon nen Zweck, ſie zu einem Spaziergang zu veranlaſſen, anſtatt „Das hat doch noch Zeit, Tini, komm', es ift fo nett 
Ich nahm den Hörer. Ste ır5 ‚einen Wagen zu nehmen. „Laufen ift fo geſund“, jagte ich hier“. x 
„Ach, Tini, du biſt es... ja, richtig, beinahe hätte ich ernſt, „und es wird dir gut tun nach der Bahnfahrt“. allo Tini ſah mich an. Einen Moment glaubte ich, in ihren 
es vergeſſen ... natürlich komme ich ... das heißt... na, ich gingen wir zu Fuß. ſchelmiſchen Augen etwas wie Ausgelaſſenheit aufblitzen 
komme ſofort .. auf Wiederſehen!“ Ich konnte den Gedanken nicht los werden, daß ich doch zu ſehen — dann war jie einverſtanden, und ich konnte nun 
Ich legte den Hörer auf Ich muß elend ausgeſehen ha- ein zu gewagtes Spiel ſpielte, indem ich mich auf Toms Vor- meine Exekution mindeſtens eine halbe Stunde verzögern. 
ben, denn Tom ſchüttelte mich erſchreckt am Arm. i ſchlag eingelaſſen hatte. Andererſeits war mir nichts anderes Wir tranken unſeren Mokka. Glücklicherweiſe übernahm 


„Tom“, ſagte ich matt, „der Himmel und die Hölle find” übrig geblieben. So geſchah es mit tauſend Aengſten, daß Tini jetzt die Aufgabe, die Unterhaltung im Gange zu erhal: 


gegen uns verſchworen. Da läutet meine Kuſine an, der ich ich ſchließlich mit Tini das werabredete Lokal betrat und zwei ten. Sie hatte veizende Einfälle, und als wir uns ernſteren 
KA 
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Wen Sellers Tagbiatt 


Fahrt mit der Eiſenbahn Abſtand genommen und ſind zu 
Fuß nach Hauſe gegangen. 

Einbruchsdiebſtahl. In das Magazin der Firma „Da⸗ 
tem“ ſind unbekannte Täter eingebrochen und haben etwa 
500 Kilogramm Altmetall, vorwiegend alte abgeſchnittene 
Kupfernieten geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Feſtnahme von Einbrechern. Ein gewifler Wilhelm 
Deas, zuletzt wohnhaft in Kattowitz, iſt unter dem Verdacht 
des Einbruchsdiebſtahls in das Kolonialwarengeſchäft Ko⸗ 
walski in Kattowitz verhaftet worden und den Gerichtsbe⸗ 
hörden überſtellt. 

Tödlicher Unglücksfall. Der 6 Monate alte Richard Hye 
in Siemianowitz iſt in einem unbewachten Augenblick aus 
dem Kinderwagen auf den Boden gefallen. Infolge der er⸗ 
littenen Verletzungen iſt das Kind geſtorben. Die Leiche wur⸗ 
de in die Totenkammer des Hüttenkrankenhauſes in Siemia⸗ 
nowitz eingeliefert und zur Dispofition der Gerichtsbehörden 
übergeben. 

In einer Reſtauration beſtohlen. Der Margarete Ruſek 
wurde während der Anweſenheit im Reſtaurant Wieczorek in 
Kattowitz die Handtaſche ſowie de Verkehrskarte Nr. 39072, 
ausgeſtellt durch die Polizeidirektion in Kattowitz geſtohlen. 

Ein unvorſichtiger Knabe. Auf der Kattowitzer Chauſſee 
in Domb wurde von dem Perſonenauto Sl. 3065, welches 
von dem Chauffeur Joſef Dziuk geführt wurde, der 13 Jah- 
ve alte Joſef Wittek überfahren. Er erlitt dabei ein Schlüſ⸗ 
ſelbeinbruch und wurde von demſelben Auto in das Kran⸗ 
kenhaus der Bonifrater in Bogutſchütz eingeliefert. Die 
Schuld an dem Unfall trifft den Geſchädigten ſelbſt, da er 
m bei der Durchfahrt des Autos die 
en iſt. 


ſtönigshütte. 
Das Pferd im erſten 


Stockwerk. Ein gewiſſer Franz 
Glowa'z in Königshütte. ul. Bogdajna 12 hat im trunkenen 
Zuſtande ein Pferd in das Hous derſelben Straße auf das 
erſte Stockwerk geführt. Die Polizei hat dieſem eigenartigen 
Schauſpiel ein Ende gemacht u. den Glowacz bis zur Aus⸗ 
nüchterung in den Arreſt geſperrt. 

Ein ungetreuer Inkaſſant. Ein gewiſſer Johann Sk. wel⸗ 
cher beim Bierverleger Alois Buchwald in Königshütte als 
Inlaſſant tät eg war, hat einkaſſierte Gelder in Höhe von 
6000 Zloty unterſchlagen Die Kriminalpolizei hat in die⸗ 
jer Angelegenheit eine Unterſuchung eingeleitet. 


schwientochlowitz. | 


Eine neue Autobuslinie ſtattowitz — 
Schwientochlowitz. 


Vor einigen Tagen wurde eine neue Autobuslinie auf 
der Strecke Kattowitz Schwientochlowitz eröffnet. Die Auto- 
buſſe ſind Eigentum der ſchleſiſchen Autobusgeſellſchaft. Die 
Inbetriebſetzung dieſer Strecke iſt für die Bevölkerung eine 
große Erleichterung, da die direkte Fahrt nach Schwientochlo⸗ 
witz infolge des noch nicht fertigen Umbaues der normalſpu⸗ 
rigen Straßenbahn nicht möglich iſt. 

Feſtuahme von Schmugglern. Auf dem Gebiete von Brze⸗ 
zina hat ein Funktionär der ſchleſiſchen Grenzwache den Ar- 
beiter Wladyslaw Pinkowſki und Stanislaus Gil, beide aus 
Sosnowitz wegen unbefugten Grenzübertritt von Deutſch⸗ 
land nach Polen und wegen Schmuggel verhaftet. Bei den 
Schmugglern wurden 25 Kilogramm Roſinen gefunden und 
beſchlagnahmt. Die Schmuggler wurden den Zollamtsbehör⸗ 
den in Brzezina überſtellt. 


Pferdemarkt. Am Mittwoch, den 15. Januar 
d. J. findet in Pleß ein Pferde ⸗ und Viehmarkt ſtatt. 
Schweinepeſt. In den Gemeinden Lontau und Orzesze 
wurde in einigen landwirtſchaftlichen Anweſen Schweinerot⸗ 
lauf und in Panewnik die Schweineſeuche feitgeftellt. Die 
Schweineſeuche in der Gemeinde Kochlowitz iſt erloſchen. 


Tefchen. 

9 in der ſtaatlichen Güterverwaltung. Am 
Freitag, um 2.45 Uhr früh, entſtand aus einer unbekannten 
Urſache in einer gemauerten Scheune des Gutes Gorki⸗ 
©000980080000 0000000 
Dingen zuwandten und von ag Studi 

ußeramen sprachen, erwies fie Ni 
es Mit einem Wort: ſie war ein Pracht. 
geſchöpf. Und doch ſaß ich wie auf Kohlen und rechnete mir 
aus, daß meine Ausgaben bisher fieben Mark und ſechzig 
Pfennige betrugen, und das jetzt Tom kommen müßte oder.. 

Plötzlich fühlte ich einen Stich durchs He 
dellner kam gerade auf uns zu. Um Gottes willen, wenn der 


um und dem 


Mann die Rechnung präſentierte „Entſchuldigen Sie. 


mein Herr, habe ich das Vergnügen, mit Herren Landers zu 


ſprechen?“ 


„Ja“, antwortete ich ängſtlich. BEN 

„Dann werden Sie am Telephon gewünſcht . 

„Tom!“ rief ich aus und merkte gleichzeitig, 
mich närriſch anſtellte. „Einen Moment, Tini! 


Ich folgte dem Ober, der mir den Weg zeigte. 

N rief Tom, deſſen Stimme ich ſofort erkannte. 
„Hör“ mal, erinnerst du dich an meinen alten Mantel, den 
braunen mit den Orangeſtreifen — nun, 

„Was geht das mich an?“ 

„Sachte, mein Lieber! Ich habe ihn 
Geld habe ich in der Taſche!“ ; ; 

„Hurra! Dann bin ich gerettet! Komm ſo ſchnell wie 
irgend möglich hierher. Sobald die Monatsrate von meinem 
Ontel da fit, betommſt du das Geld zurück. Wieviel Haft du? 
fragte ich noch. À 

‚Fünf Mart fünfzig!” ſagte er enthufatiih. Sch fühl, 
te, daß ich bleich wurde. 


daß ich 


Stvaße herübergelau⸗ 


pa Prälaten Kaf per 
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als aufgewecktes und ſ ich nur?“ 


Herz. Der Ober: linder dazu, jo ſchnell wie möglich. 


ſeertlärte, daß ich einen 


höht. Wir beſaßen neun Gulden und 
den bin ich los!“ che war inzwiſchen auf zehn Gulden 


werkauft, und en „Kopf hoch!“ rief er. „Ich habe eine Idee!“ i 


wieder vorwiegend mild. 


í Das Wetter der nächſten Woche. 
| (Bericht der Meteorrologiſchen Korreſpondenz) 


Obwohl ſich im Laufe der Woche eine Beruhigung der 
Wetterlage einſtellte, die für einige Tage beſtändigen Hoch⸗ 
druckcharakter annahm, blieb es doch für die Jahreszeit in daß der Winter 929-30 nach feiner ausnehmend mild ver⸗ 
weiten Teilen Mitteleuropas vecht mild. Nur im Oſten und laufenen erſten Hälfte jein Geſicht kaum noch grundlegend 
Süoſten jowie in der oberdeutſchen Hochebene bildeten ſich verändern wird. Denn auch jetzt fehlt es dafür an allen 
leichte bis mäßige Strahlungsfröſte aus, die in Schleſien das Anzeichen. So lange es in Skandinavien, Finnland und 
Queckſilber acht ſtellenweiſe bis auf fünf, in München bis Weſtrußland nicht zu winterlicher Witterung kommt, haben 
auf 7 Grad unter Null ſinken ließen. Tagsüber wurde aber wir in Mitteleuropa wenig oder nichts zu befürchten. Es 
auch in den Froſtgebieten der Gefrierpunkt faſt überall wie- kommt hinzu, daß nirgends Schnee liegt, und daß ſelbſt 
der erheblich überſchritten, und nur im Alpenvorland blie- in den Alpen bis zu 1100 Meter aufwärts tagsüber Tau⸗ 
ben an einigen Tagen die Höchſttemperaturen um eine Klei- wetter herrſcht. Nur in den höchſten Lagen der Sudeten 
| nigteit unter Null. hat ſich eine ſtärkere Schneedecke bisher erhalten können, 

Dagegen war es im Weſten und Nordweſten Oeutſch⸗ obwohl auch dort zeitweilig bei großer Lufttrockenheit inten- 
lands wieder ſehr mild. Vielfach wurden 10 Grad Wärme fives Tauwetter geherrſcht hat. 
erreicht oder etwas überſchritten; ſo hatte Aachen am Sonn⸗ Wenngleich am Donnerstag nach dem Vorbeigang einer 
tag 13 Grad Wärme. Sogar im mittleren Norddeutſchland Randſtörung, die in Nordweſtdeutſchland leichte bis mäßl- 
wurden zu Beginn der Woche 10 bis 11 Grad Wärme er- ge Niederſchläge, weiter östlich aber nur vorübergehende 
reicht. Während im Norden des Landes tagelang der Him- Trübung ausgelöſt hatte, der Luftdruck wieder ſteigende 
mel völlig wolkenlos und das Witterungsbild demgemäß Tendenz zeigte, wird die kältere Rückſeitenſtrömung doch 
ſehr freundlich war, hervſchte im Süden und zwar im Be⸗ | aller Wahrideinlidfeit nach nicht von nachhaltigerer Bedeu⸗ 
reich des von Südrußland bis an den Weſtabhang des Al- tung werden. Denn die Entwicklung auf dem Atlantiſchen 
penwalls worgedrungenen Hochdruckgebiets zunächſt weit Ozean und die in Verbindung damit ſtehende neue Drud- 
verbreiteter Nebel. Am Weft- und Nordabhang des Hoch⸗ abnahme weſtlich von Irland ſignaliſiert ſchon wieder neue 
druckgebiets, das zeitweilig eine Brücke nach dem Azoren. Schübe warmer Tropikluft, die bis zum Beginn der Woche 
hoch bildete, blieb jedoch die warme ozeaniſche Südweſtſtrö⸗ den Weſten Mitteleuropas vermutlich ſchon erreicht haben 
mung völlig Herr der Situation und zwar nach wie vor bis wird. Wie weit die Warmluft in das Binnenland eindrin⸗ 
in hohe nördliche Breiten, wo der Winter immer noch ab⸗ [gen und ob fie wieder Regenwetter einleiten wird, das 
norm mild ift. In Fennoſbandien waren die Temperatu⸗ läßt ſich m Augenblick noch nicht überſehen und bleibt abzu⸗ 
“ren auch in dieſer Woche wieder ungefähr ebenſo hoch wie warten. Es iſt auch möglich, daß ſich im Südoſten und im 
in Mittel- und Süditalien, und in Rom war es morgens Alpengebiet das trockene Hochdruckwetter mit leichten oder 
wiederholt kälter als in Oslo, Stockholm, Helſingfors und mäßigen Fröſten noch eine Weile erhält; aber der allgemeine 
Leningrad, ein völlig abnormer Zuſtand, wie er für ſo lange Witterungscharakter wird wohl vorwiegend mild und na⸗ 
geit zu den großen Seltenheiten gehört. Selbſt Lappland mentlich tagsüber auch im vermutlich etwas kälteren Süd⸗ 
und Nordrußland bis zur Eismeerküſte haben meiſt nur leich ‚often für diefe Jahreszeit, die normalerweiſe die kälteſte 
| te Fröſte oder fogar poſitive Temperaturen. Wenn man be- des ganzen Winters ift, freundlich bleiben. 
rüchſichtigt, daß am Ende der kommenden Woche bereits die 
boese eee 2000020030920000 
Wielkie, Eigentum der ſtaatlichen Güterverwaltung, welche im Paradies“, Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach. 
an den Oekonom Tadeus Kozok werpachtet war, ein Brand. Ende 6 Uhr. 

Die Scheune ſowie die darin befindlichen Erntevorräte und Dienstag, den 14. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
Maſchinen wurden vollkommen vernichtet. Der Schaden be- (Serie gelb) „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 3 Akten von 


Hälfte des meteorologiſchen Winters verſtrichen iſt, darf man, 
ohne zu übertreiben, ſchon der Vermutung Ausdruck geben, 


| trägt etwa 50.000 Bloty. 1 und Bach. Ende gegen 10 Uhr. 
| Mittwoch, den 15. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
| (Serie blau) die erſte Wiederholung von: „Kapitän Braß⸗ 


| Tarnowiß. bounds Bekehrung“ Komödie in 3 Akten von Bernd. Shaw. 


kinweihung des biſchöflichen onviktes Freitag, den 17. Ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
| in Tarnowitz. (Serie rot) „Rapitän Braßbounds Bekehrung“ Komödie in 


Die ſchleſ. Bevölkerung hat zum Zeichen 3 Alen von Bernard Cham, 
lichkeit und Liebe zu ſeinem Oberhirten, dem Hochw. Herrn 
Biſchof Arkad us Lif jecki, aus Anlaß feines 25jährigen 
Prieſterjubiläums das Konvikt in Tarnowitz als Präſent 
überreicht. In dem Konvikt werden 70 Kandidaten der Theo- 
logie untergebracht. Zum Leiter des Konviktes wurde der, 


Ge ſtliche Bedu an ernannt. 
' Am Donnerstag hat die feierlihe Einweihung des son! V p © L 4 ad w N E € i TA E 
says iten — 


der Anhäng⸗ 
Am 15. Januar ; 


viktes ſtattgefunden. Zu den Einweihungsfeierlichke 

ſchien der Hochw. Herr Biſchof in Begleitung des enſulier⸗ 

lit und des Prälaten Milit. Das 
feierliche Hochamt zelebrierte der Hochw. Herr Biſchof ſelbſt. ! 


An der Feierlichkeit haben Vertreter der Wojewodſchaft mit 


H. Dr. Farnit an der Spitze, Vertreter der ſtädtiſchen, 
Näheres auf den Plakaten. 


ſadminiſtrativen und Militärbehörden teilgenommen. 


Stadttheater Bielitz. 


Am Sonntag, den 12. Jänner nachmittags 4 Uhr, außer 
Abonnement, zum erſtenmal zu billigen Preiſen: „Weekend 
s09c000000208 

Aufgeregt ging ich an unſeren Tiſch zurück. 

„Denk' dir nur“, erzählte ich Tini, „da ruft mich ein 
Freund an, der mich unbedingt ſprechen will. Wohl eine 
wichtige Sache. Wie wäre es, wenn wir hier zu Abend ſpei⸗ 
ſten? Es kann noch eine Stunde dauern“. 


„Ach Gott, Tom, ich brauche ja viel mehr. Was 1 
Ich war ſehr, niedergeſchlagen. Tom war der erſte, na 
wieder ſprach. 

„Stehen deine braunen Schuhe im Schrank?“ 

„Ja, nur zul“ ſchrie ich, „verkaufe fie und meinen Zy⸗ „Nein lieber Junge“, lachte Tini, „das iſt unmöglich, 
Ich warte hier auf mein Zug geht um ſieben Uhr und ich muß jetzt fort; ich 
werde zu Hauſe erwartet“. 

„Ja, dann ...“ ſprach ich verzweifelt. 


dich!“ 

Ich ging zu Tini zurück — mit Beinen wie Blei. Jetzt 
mußte ich mir wieder etwas ausdenken. Mindeſtens noch „Ach, richtig“, ſagte ſie, auſſtehend, „bevor ich es vergeſ⸗ 
eine Stunde mußte ich Tini beſchäftigen. Es war halb fünf. ſe — ich habe einen Brief mit Geld für dich bei mir... Papa 

Ich nötigte Tini, eine zweite Portion Mokka zu trinken. gab mir dein Monatsgeld mit. Hier ift es. Vittel“ 
Rieſenduyſt hätte, und beſtellte mir „Tini!“ rief ich aus... und erzählte ihr, nach Atem 
ein Glas Bier um das andere. Da befiel mich völlige Hoff- ringend, die ganze Geſchichte. Sie wollte ſich ausſchütten 
nungsloſigkeit. Wenn Tom nun käme, würde ja ſein Geld vor Lachen., Und dabei hatte ich die Rettung bei mir!“ 
wieder nicht veichen ! pief fie. 

Wieder läutete Tom an. Meine peffimiftifgen Erwar- Ich winkte dem Kelner und rechnete ab. 
tungen wurden noch übertroffen. Das Manko hatte ſich er · „Ich bringe dich zum Bahnhof, Tini, und 
ſechzig, und meine ge- möglich kommſt du wieder“ SRNE Y 
dreißig geitiegen. Dazu! „Zum Bahnhof?“ fragte ſie mit geſpieltem Erſtaunen. 
kam noch das Trinkgeld. Aber noch wollte Tom es nicht auf- „Ich denke, du mußt auf deinen Freund warten?“ 2 
} Wir lachten. „Laß nur, Tini! Meine Ideen ſind noch 
„Geh zum Teufel!“ verwünſchte ich ihn, nun ernstlich beſſer als die von Tom“. 

„Deine Ideen können mir geſtohlen bleiben!“ Der Ober grüßte höflich, als wir in das herbeigerufene 
„Ich N re Es iſt fünfhundert Auto ſtiegen. 
Gulden wert, ich gebe es für zweihundert und, wenn es ; i TENS s ich. 
jein muß, für weniger... du wirft es ſehen, hab' noch et- F e E 
was Geduld ich klingele jetzt nicht mehr an, ſondern komme „Laufen ift doch geſund!“ parierte Tini. 
ſelbſt mit dem Geld“. l Als wir ausftiegen, waren Tini und ich verlobt. 


fo bald wie 


böje. 
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v © | es lieber geſchmort oder gebraten auf den Tiſch bringen zu 
können. Ganz ſelten aber hört man einmal davon, daß ſie 
© dieſe Knochen auch noch ein zweites Mal auskocht, um die in 


ihnen enthaltenen Extraſtoffe und wertvollen Gallerte daraus 


D as Glück in Trümmern die nur mit dieſen Prozeſſen beſchäftigt find, die tagaus, tag: | 
+ 


ein in dieſer trüben Flut von Klagen und Tränen, von in 

„Ich laſſe mich ſcheiden!“ We oft hört man das Wort, Haß verwandelter Liebe, von Beſchimpfung und Werleum⸗ 
oft ſcherzhaft hingeworfen, oft aber auch mit dem Unterton dung waten müſſen — wahrlich, das ſind Bilder, die denen 
des Ernſtes in einer Unmutswallung ausgeſprochen und aus Dantes „Inferno“ nicht nachſtehen! 
manches Mal mit bitterer Entſchloſſenheit oder in herber GI 
Refignation! Wer da wüßte, was alles dieſes Wort umjdlieğt,| ` Gewiß, eine Eheſcheidung iſt ein Gang durch die Hölle! 
der würde vorſichtiger damit umgehen. Wenn man all den] Und doch gibt es auch Verhältniſſe, unter denen das Verblei⸗ 
Haß und all den Gram — die Schuld und die Tränen, Ekel, (ben in einer widerſinnig gewordenen Gemeinſchaft eine Hölle 
Scham und Qual ſammeln und ſichtbar machen könnte, die bedeuten kann! Ehen gibt es, die längſt keine Ehen mehr 
ſich ſo oft mit dem Begriff „Scheidung“ verbinden — es ſind, deren Fortſetzung ſchimpflich und entehrend ſein kann. 
gäbe das grauſigſte Denkmal menſchlicher Leiden und Lei- Und ſelbſt, wo dieſes Kraſſeſte nicht der Fall ijt, wird man 
denſchaften. Und nie würde man dieſen Eindruck wieder los oft die Berechtigung und Notwendigkeit einer Eheſcheidung 
werden. nicht beſtreiten können. Welchen Sinn hat es, unwiderruf⸗ 

Ein langer, kahler Gang in dem Hauſe, in dem man 
ſo oft das Empfinden hat, daß hier lebendige Weſen von 
einer fühlloſen Maſchinerie ergriffen und zermalmt werden: 
Im Gerichtsgebäude. Vor einer der vielen Türen machen 
wir Halt, und es dauert nicht lange, da ertönt die Stimme 
des Gerichtsdieners. Er ruft zwei gleichlautende Namen auf, 
und aus der wartenden Menge löſen ſich ein Mann und 
eine Frau — treten einander gegenüber als Klagende und meiſt nur durch äußere, meiſt finanzielle Rückſichten zuſam⸗ 
Beklagte — zwei Menſchen, die in der engſten Lebensge⸗mengehalten werden. Das bedeutet eine langſame ſeeliſche 
meinſchaft geſtanden haben, die es gibt, Eheleute in ihrem! Vergiftung aller Beteiligten, vor allem aber für die unglück⸗ 
Scheidungsprozeßl Vielleicht find fie noch jung — nog Pien Kinder, die in dieſer Atmoſphäre aufwachſen und hier 
war die Ehe nur won kurzer Dauer — vielleicht ijt es noch meift Eindrücke empfangen, die ihnen oft für ihr ganzes Le- 
gar nicht lange her, daß fie ñh zuſammenfanden, daß ſie ben allen Glauben, alle Achtung, alle Zuverſicht nehmen. Die 
Liebesbeteuerungen tauschten, daß fie glaubten, ohne einan⸗Ivielgetadelte Eheſcheu männlicher und weiblicher Perſonen 
der nicht exiſtieren zu können und von der „ewigen“ Gelig- hat ihren Urſprung in unzähligen Fällen in ſolchen Erin- 
teit des Zusammenlebens ſchwärmten — oder vielleicht auch, nerungen und Erlebniſſen aus den Kinder- und Jugendjah⸗ 
haben fie ein großes Stück ihres Lebensweges gemeinſam i ron im eigenen Elternhauſe. 
zurückgelegt, ehe ihr Glück in Scherben ging. — Heute aber, ' E 
heute ſind ſie Feinde. — Ein erbitterter Kampf tobt zwiſchen of er Eheſcheidung? Ach, es müßte vor allen Din- 
ihnen, ein Kampf, in dem alle Mittel vedt ſind, ein Samp f, gen — 8 Ehe! en eine Ehe: 
ka dem Schlomstfluten Kuti werd 5 panik 8 ſcheidung aus triftigen — ſowohl innerlichen wie äußerli⸗ 
Pfeile abgeſchoſſen werden, in dem Unſagbares geſagt und chen — Gründen unumgänglich iſt, ſo darf ſie nicht er⸗ 
Oeheimſtes ans Tageslicht 8 wird ww hik: sem Hoff- ſchwert, ſondern ſie muß erleichtert werden. 
mungslos das letzte Reſtchen Liebe oder Neigung, oder auch 5 ; i 
nur Achtung untergeht, das vielleicht noch gerettet worden A 72 
war 55 iki e des Ehelebens. Wer das miterlebt Dergeudete Werte in der Rüche 
Hat, ſelbſt als ganz unbeteiligter Zuhörer, der vergißt es Heute gibt es wohl keine Hausfrau des Mittelſtandes 
nicht. Und wer es miterlebt hat, als ureigenſte Angelegen⸗ mehr, die ihr Wirtſchaftsgeld nicht ſorgſam berechnen müßte 
heit, der wergißt erſt recht nicht. Und ich kann mir denken, um allen Anforderungen gerecht zu werden. Oft wird ſie un⸗ 
daß, wer durch dies Erleben gegangen ift, nach Jahren inter dem Drucke der gezwungenen Sparſamkeit ſogar viel! 
der Erinnerung noch jagen wird, es fei die Hölle geweſen. einfacher kochen, als ihr ſelbſt lieb jt. Sie ift eben zum Spa⸗ 

ren gezwungen und richtet ſich auch darnach. 
Doch nein — ſie ſpart nicht immer in gewünſchter und 


notwendiger Weiſe, dieſe ſorgſame rechnende e 
Wieviel ift ſchon über den Wert der Gemüſe⸗Abkochwäſſer ge⸗ 
ſchrieben worden, die ganz beſonders reich an ausgelaugten 
Salzen und Extraſtoffen ſind, die die einzelne Gemüſeart 
enthält. Selten aber wird ſie aus dieſen Kochwäſſern am 
Abend oder anderen 


bar und ft nicht wieder wegzuleugnen, und gerade dies 
äußerliche Zuſammenhalten, wo die innere Verbindung fehlt, 
das iſt oft ſchlimmer als ein ehrlicher und endgültiger Bruch. 
Es gibt Ghen, in denen Mann und Frau fremd nebenein⸗ 
ander hergehen, in denen die nur durch Höflichkeit gemil⸗ 
derte Eiſeskälte des Nichtverſtehens herrſcht oder, ſchlimmer 
noch, in denen mühſam unterdrückter Haß ſchwelt, und die 


Und das iſt das Grauſigſte, das Erſchütternde bei alle⸗ 
dem, daß es eine ſo ganz gewöhnliche — Alltäglichkeit ge⸗ 
worden ift! Ich weiß nicht, wieviele Scheidungsprozeſſe täg- 
lich allein in Deutſchland verhandelt werden. Aber ich weiß, 
daß, wenn man durch die langen Gänge der Gerichtsgebäu⸗ 
de geht, man immer wieder Männer und Frauen ſich aus 
der wartenden Menge löſen ſieht, immer wieder ein Paar in 
Fehde, und vor ihnen war es ein anderes Paar, und das 
Ganze iſt eine ſo alltägliche Erſcheinung, daß kaum noch je⸗ 
mand Notiz davon nimmt! Es gibt viele Richter, die jahr⸗[ frau heute zum Bereiten einer kräftigen Fleiſchbrühe ein 
aus, jahrein nichts anderes zu tun haben, als Eheſcheidungs⸗ Quantum Knochen verſchiedenſter Art, um nicht das ſo teuere 
klagen zu verhandeln. Und es gibt noch mehr Rechtsanwälte,; Fleiſch dazu weniger oder mehr auslaugen zu müſſen und 


wom Auskochen der Knochen. Wohl kauft die ſparſame Haus⸗ 


lich Zerbrochenes kitten zu wollen? Der Riß bleibt doch ſicht⸗ 


Tage mit irgendwelcher Einlage eine ſ nen Pflaumen, willkommene 
kräftige, wohlſchmeckende Suppe bereiten. Das gleiche gilt’ geben, die 


gu gewinnen. 

Bäckt oder bratet fie Seefiſch und löſt dieſen zu dem 
Zwecke als Filet von den breiten Gräten, dann wirft ſie die⸗ 
ſe noch immer als völlig wertlos weg, ſtatt ſie in Stücke zer⸗ 
brochen, mit Wurzelwert, Gewürz und Gwiebel kalt aufge 
ſetzt, auszukochen und mit Ei und Mehl abgezogen, mit fri⸗ 
ſcher Butter und Peterſilie gewürzt, zu einer ſehr kräfti⸗ 
gen und eiweißreichen Suppe zu verkochen. Welch köſtliche 
Suppe bietet auch der Sellerie, wenn er vor dem Kochen 
ſauber geputzt und wie zum Salat in Scheiben geſchnitten, 
aufgeſetzt wird, während das Kochwaſſer der ungeſchälten 
Sellerieknolle achtlos weggegoſſen wird und damit ein wert⸗ 
volles extraktreiches Kochwaſſer dem Körper verloren geht. 

Denkt die Hausfrau beim Schälen von Aepfeln zur 
Bereitung won Aepfeleierkuchen, auflauf, kuchen oder -tor- 
te daran, daß dieſe Schalen, wenn ſie die Aepfel zuvor 
feucht abrieb, dann in warmer Röhre raſcheldürr trocknete, 
im Winter einen ausgezeichneten, nervenberuhigenden Tee 
ergeben, der einen geſunden, tiefen Schlaf verbürgt? Weiß 
ſie ferner, daß dünn abgeſchälte und feingewiegte Zitronen⸗ 
ſchale, mit klarem Zucker in gleicher Menge feſt in Gläſer 
gedrückt, den ganzen Winter über eine köſtliche und dabei 
nahezu koſtenloſe Kuchen-, Soßen⸗ und Suppenwürze erge⸗ 
ben und ebenſolche Apfelſinenſchale, in veinem 96⸗prozenti⸗ 
gem Spiritus ausgelaugt und nach etwa 6 Wochen abge 
goſſen, mit einer dicken Zuckerlöſung vermiſcht, einen aus⸗ 
gezeichneten Orangelikör für den Hausherrn ergibt? Weiter 
wachſen draußen unzählige Früchte der Wildroſe: die Hage⸗ 
butten, völlig ungenutzt in Mengen an den Hecken. Wie raſch 
wären ſie geſammelt und entkernt, von Blüte und Stiel 
befreit, zu hocharomatiſchen Marmeladen zu bereiten, wäh⸗ 
rend die ſtark getrockneten Kerne, im Sieb geſchüttelt, bis die 
feinen Härchen davon geflogen ſind, den ſogenannten Kern- 
les- oder Gichttee ergeben würden, deſſen feiner Vanille⸗ 
und Roſengeſchmack ihn dem beiten ausländiſchen Tee wiir: 
dig an die Seite ſtellen würde. ? 

Schließlich ſoll noch den Brotreſten ein letztes Wort nach 
dieſer Richtung hin gelten. Wie oft werden ſie irgendeinem 
Kleintierhalter mitgegeben oder zugeſchickt, weil die Haus- 
frau kein eigenes Kleinvieh hält und doch könnten ſie im 
eigenen Haushalt noch ſehr gut ausgenützt werden. Getrock⸗ 
net und gerieben, mit Zucker und Butter in der Pfanne 
geröſtet und heute mit Waſſer, morgen einmal mit Milch 
oder Bier ſämig gekocht, könnten. ſehr wohlſchmeckende und 
abwechſlungsreiche Suppen aus ihnen bereitet werden, die 
verſchieden gewürzt, immer wieder Beifall fänden. Einen 
Tag jedoch eingeweicht und ausgedrückt, mit den ſchon oben 
angeführten Gemüſewäſſern, mit Tomaten, mit einer in 
Scheiben geſchnittenen großen Zwiebel, mit Apfelſchalen 
oder den ebenfalls genannten Zitronen- oder Apfelſinenſcha⸗ 
len verkocht und werſchiedenartig mit Zimt, Vanille, einigen 
geriebenen bitteren Mandeln, oder auch einmal mit einem 
Gläschen Wein gewürzt, oder mit darin verkochten gebacke⸗ 
und dabei ſättigende Suppe er⸗ 
mit einem nachfolgenden Wurit- oder Käfebrot 


ſelbſt Schwerarbeiter voll befriedigen könnte Nur etwas 


Nachdenken gehört dazu und etwas Umſicht der Hausfrau, 
um Verſchwendungen zu vermeiden, die leider noch immer 
an der Tagesordnung ſind. 


OGLOSZENIE, 
AE TE E T 


Śląski Urząd Wojewódzki — Wydzial Robót Publicznych 


| NONE 


Wymagane sa 
a) przynależność państwowa polska, | 


na posade inZvniera-referenta dla spraw 
nasicpujace warunki: 


pomiarowych. 


b) egzamin dyplomowy poliiechniki polskiej, albo równorzędne studja zagraniczne, 
©) posiadanie uprawnich micrniczego-przysicgłego w myśi ustawy o mierniczych 


przysicgiych z dnia 15 lipca 1925 r. 


d) praktyka zawodowa, szczególnie w dziale uzupelniajacych pomiarów 1 nowyth 


zdjec polisonowo-tachymetrycznych, 
€) znajomość języka polskiego w siowie i piśmie. 


Przy równorzędnych kwalifikacjach, kandydaci mosacy wykazać 


sie praktyką na 


terenie b. zaboru pruskiego i ausirjackiego w części śląskiej, ewentualnie znajomością 
odpowiednich ustaw 1 insirukcyj kalastraino-pomlarewych w tych dzicinicach będą mieć 


pierwszeństwo. - e C | 
Do posady przywiązane sa pobory wedliug umowy. 


Podania 2 dolaczeniem uwierzyíeinionych dokumentów należy 


składać w $laskim 


Urzędzie Wojewódzkim — Wydział Robot Publicznych w Katowicach do dnia 31 stycznia 1930 r. 


659 


Wojewoda: 
z. ŻURAWSKI 


Wicewojewoda. 


mp. 


Nr. 10 


Was ſich 
Welt erzählt. 


Die erſte Frau in Finnland als 
Diplomatin. 
In Finnland hat zum erſten Mal eine Frau einen di⸗ 


‚die Weitere Folgen d 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Treptow a. d. Rega, 11. Januar. In Ergänzung der 
vorgeſtrigen Meldung über einen Fall der Papage enkrank⸗ 
heit im Oſtſeebad Horſt ift nachzutragen, daß die Erkrankte, 
die Frau Hack von dort, inzwiſchen geſtorben iſt. Sie hatte 
von e nem Stück Schokolade gegeſſen, von welchem kurz zu⸗ 
vor der Papagei abgebiſſen hatte. Die Verſtorbene hatte den 


plomatiſchen Poſten erhalten und zwar als Attachee im Papagei am 4. November aus Hamburg erhalten und bereits 


finniſchen Außenminiſterium. 


Große Getreideſpeicher in Cleveland 
niedergebrannt. 


Cleveland, 11. Januar. Die geſamte Feuerwehr der 
Stadt mußte aufgeboten werden, um einen Rieſenbrand zu 
bekämpfen, der in den Getreideſpeichern der Cleveland Grain 
Compagnie ausgebrochen war. Es gelang jedoch nicht, das 
Feuer einzudämmen. Die Getreideſpeicher, in denen ſich Ge⸗ 
treide im Werte won einhalb Million Dollar befand, wur- 
den völlig zerſtört. Der Geſamtſchaden wird auf nahezu eine 
Million Dollar geſchätzt. Die ſich bei dem Brand entwickelnde 
Hitze war ſo ſtark, daß das Eis, das ſich in einem 200 Me⸗ 
ter von der Brandſtätte entferntliegenden Lagerhaus be⸗ 
fand, ſchmolz. 


maſſenerkrankung auf einem Dampfer 

Auf einem amerikaniſchen Dampfer find 40 Perſo⸗ 
men erkrankt. Der Dampfer befindet ſich auf der Fahrt nach 
den RavaisInieln, im Stillen Ozean und hat durch Funt- 
ſpruch um Aerzte und Pflegeperſonal gebeten. 


Die abnormale Rälte in China 


Ueber die große Kälte in Mittelchina und Nordchina be⸗ 
richtet ein engliſches Blatt nähere Einzelheiten. In den Stra⸗ 
ßen der Stadt Peking, ſind nach amtlichen chineſiſchen Mel⸗ 
dungen mehr als 200 Bettler in den letzten zehn Tagen er⸗ 
froren. Auf einem Fluß in Mittelchina ertranken 500 Per- 
jonen, als die Kähne, die ſogenannten Dſchunken, in denen 
die Leute lebten, durch Treibeis zerquetſcht wurden. Weiter 
meldet das engliſche Blatt, daß ungefähr 700 Soldaten bei 
Schneeſtürmen ums Leben kamen. In einem nordchineſiſchen 
Großſtadtgebiet muß ungefähr eine halbe Million Armer un- 
“ung werden, wenn fie den Winter überhaupt überleben 
ollen. i - 


nach zwei Tagen zeigten ſich an dem Tier die typiſchen Kran-t 
heitserſche nungen, an denen es bald darauf einging. 


— -t- — 


er Bapageienttankheil, 
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| Frankfurt a. Main, 11. Januar. Ein Mann aus Ober⸗ 
urſel im Taunus, bei dem der Verdacht der Papageienkrank⸗ 
heit beſteht, iſt in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 
und ſofort ſtreng 'jolieri worden. Ob es fih in dieſem Fall 
tatſächlich um Papagei ntranthet handelt, ſteht noch nicht 
mit Sicherheit feſt. Ser Erkrankte beſaß einen Papagei, den 
r aus Afuta bekam, uso der am 18. Dezember einging. 
Vald darauf erkrankte der Mann unter Erſcheinungen, die 
auf Pſittatoſis ſchließen laſſen. Es ſind umfangreiche Maß⸗ 
nahmen getroffen worden, um eine weitere Verbreitung der 
Krankheit zu verhindern. 
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Sportnachrichten 


Die Sportverbände erhalten Räume 
für ihre Sehretariate. 


Dank der unermüdlichen Arbeit des Organiſators des 
polniſchen Sportes in Oberſchleſien, des Präſidenten des 
Schleſiſchen Sportrates Herrn Dr. Tadeuſz Salon? haben 
der Schleſiſche Fußballverband (Sl. O. Z. P. N.), der Polni- 
ihe Boxverband und der Schleſiſche Leichtathletikverband 
ſtändige Ubitationen für die Unterbringung ihver Sekvetaria 
te zugewieſen erhalten. Die Sekretar ate dieſer Verbände 
werden ab heute im Hauſe Pocztowa 11 (Parterre) unterge⸗ 
bracht ſein. In kürzeſter Zeit werden auch die übrigen Ver⸗ 
bände in dieſem Gebäude untergebracht werden. Der Beſitz 
eigener Sekretariate dürfte auf die Tätigkeit der inzelnen 
Verbände ſicher in angenehmer Weiſe wirken und fie zu in- 
tenſiver Tätigkeit anſpornen. 


vor den Eishockeymeiſterſchaften 
! Polens. 

Der Poln. Eishockeyverband hat beſchloſſen, zu den Mei⸗ 
ſterſchaften Polens im Eishockeyſport, welche am 27. d. M. 
in Krynica beginnen, acht Mannſchaften zuzulaſſen. Auf 
Grund der zur Austragung gelangenden Kreismeiſterſchaf⸗ 
ten werden. Warſchau und Lemberg je 2, Krakau, Wilno, 
Thorn und Poſen je 1 Mannſchaft für die polniſche Meiſter⸗ 
ſchaft entſenden. ; 


Was ift mit Petkiewicz 


Die letzten Nachrichten, die von Petkiewicz aus New 
Vork eingetroffen ſind, ſind ſehr unklar. Es iſt jedoch ſicher, 
daß Petkiewicz feine Verbindungen mit dem amerikaniſchen 


Einführung der Goldwährung in Japan Manager Quift gelöſt hat, da es ſich gezeigt hat, daß Petkie- 


In Japan ſoll die Goldwährung wieder eingeführt wer⸗ 
den. Die japaniſche Regierung hat zu dieſem Zweck das Ver⸗ 
bot der Goldausfuhr aufgehoben, das ſeit 13 Jahren in Ja⸗ 
pan beſtand. Die Goldreſerven Japans betragen nach engli- 
ſchen Meldungen zur Zeit zwei Milliarden Mark. Nach den⸗ 
ſelben Meldungen iſt der japaniſche Notenumlauf zu vier⸗ 
fünftel durch die Goldreſerven gedeckt. 


Dobbermann= und Schäferhunde in 
Norwegen verboten. 


In Norwegen ſollen künftig Schäferhunde nicht mehr 
gehalten werden dürfen ebenſo auch nicht Dobbermannpint⸗ 
ſcher ſowie Kreuzungen dieſer beiden Raſſen. Dem norwegi⸗ 
ſchen Staatsrat wurde dieſer Vorſchlag unterbreitet mit der 
Begründung, daß die genannten Raſſen wegen ihrer Biſſig⸗ 
keit ſehr gefährlich ſeien. In der norwegiſchen Hauptſtadt, 
in der mehrere Tauſend Schäferhunde und Dobbermann⸗ 
pintſcher gehalten werden, ſind im letzten Jahr 83 Perſo⸗ 
nen durch Hundebiſſe gefährlich werletzt worden. 


Rampf mit Einbrechern in einer 
Friedhofskapelle. 

Ein 5⸗ſtündiger nächtliches Feuergefecht mit Verbrechern 
ſpielte fih, wie die O. A. 8. aus Riga meldet, auf dem klei⸗ 
nen livländiſchen Landfriedhof in Serbigal ab. Ein Vor⸗ 
übergehender bemerkte abends dort einige verdächtige Ge⸗ 
ſtalten und benachrichtigte den Ortspoliziſten, der mit drei 
bewaffneten Selbſtſchutzleuten die Unterſuchung aufnahm. 

Als der Beamte mit einer Taſchenlaterne den Friedhof ab- 
ſuchte, ertönten plötzlich aus einem offenen Grabe mehrere 
Schüſſe worauf fih die Verfolger hinter Grabhügeln verbar- 
gen und das Feuer erwiderten. Nach einiger Zeit kamen noch 
mehrere Selbſtſchutzleute zur Verſtärkung heran, worauf 5 

ünner aus dem offenen Grabe hervorkamen und zur 
Friedhofskapelle hinübereilten. Einer von ihnen brach, von 
einer Kugel tötlich in den Kopf getroffen, zuſammen. Wäh⸗ 
dend zwei Verbrecher über die Friedhofsmauer entkamen, 
verſchanzten fidh die beiden Uebriggebliebenen in der Kapel- 
le und ſetzten nun ganze 5 Stunden lang den Feuerkampf 
mit den Polizefkräften fort. Erſt als einige Handgranaten 
in die Kapelle geworfen wurden, gaben die Verbvecher ihre 

Verteidigungsſtellung auf und unternahmen einen letzten 
Eluchtverſuch, wurden jedoch beide von tötlichen Kugeln er- 
reicht. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß die drei Erſchoſſenen einer 
gefürchteten Verbvecherbande angehört hatten, die fidh im 

Keller der Friedhofskapelle eine mit allerlei Diebesgut aus- 

geſtattete Wohnung eingerichtet hatte. 


wicz zu den von Quiſt organijierten Veranſtaltungen keine 
tSarterlaubnis von der Leichthletikföderation erhalten wird. 
An den am 11. und 15. d. M. ſtattfindenden Veranſtaltun⸗ 
gen wird Petbiewicz nicht teilnehmen, da dieſelben von der 
Föderation nicht anerkannt ſind. Vorausſichtlich wird Petkie⸗ 
wicz mit der Föderation zu einer Einigung gelangen und 
dann eine Terminliſte ſeiner nächſten Starts bekanntgeben. 
Eine Klärung der Situation unſeres Langſtreckenrekordlers 
iſt daher bald zu erwarten. 


die Abreiſe der poiniſchen Eishockey⸗ jia 


mannſchaft nach Chamonix. 

Die polniſche Eishockeymannſchaft begibt ſich Mittwoch, 
den 15. d. M. auf die Reife zu den Weltmeiſterſchaften im 
Eishockey in Chamonix. Auf der Reiſe auf den Beſtimmungs⸗ 
ort wird dieſelbe 3 bis 4 Train ngsſpiele gegen auswärtige 
Mannſchaften austragen. 

Die Aufſtellung der Mannſchaft hat ſi 
und lautet: Stogowſki (Sachs), Kowalſki, 
Krygier, Tupalſki, Sabinft: (Szenaſch). 
ezyk, Weißberg, Sokolowſki. 


ſteinestellungnahme desc igavorſtandes 


bezüglich der Touriften. 
Auf der Donnerstagſitzung des Ligavorſtandes wurde 
der Antrag auf Aenderung der Uebergangsvorſchriften und 


Belaſſung der Lodzer Touriſten in der Aga für das Jahr 


1930 nicht behandelt, da fi der L gavorſtand in dieſer An | 


gelegenheit als nicht kompetent betrachtete. Die richtige In⸗ 
ſtanz für die Behandlung dieſer Angelegenheit 1 0 An⸗ 
ſicht des Ligavorſtandes einzig und allein die Generalver: 
ſammlung der Liga, die am 18. d. M. ſtattfindet. 
Außerdem behandelte der Ligavorſtand eine Anzahl Iau- 


fender Angelegenheiten, die aber von weniger Bedeutung 
waren. 


Reitkonkurrenzen in Zakopane. 

Samstag, den 18. d. M. beginnen in Zakopane die gwei- 
ten Rennen und die Skijöringkonkurſe. Es ſind bisher gegen 
100 Pferde von hoher Klaſſe zu dieſen Rennen und eine 
ganze Anzahl der beſten Reiter und Skifahrer angemeldet. 
Die Geſamtſumme der Preiſe überſchreitet 30 000 gl. 

Das Protektorat über diefe Rennen hat der Herr Staats⸗ 
präſident inne. 


Rleine Auslandsnachrichten. 

Der Präſident des Tſchechofl. Fußballverbandes Dr. Pe- 
litan erhielt vom Schwediſchen Fußballverband ein Chren- 
diplom für ſeine Verdienſte um die Anbahnung ſportlicher 
Beziehungen zwiſchen Schweden und der Zſchechoſlowakei. 

Nach einjährigem Aufenthalt in Europa iſt der frühere 
Weltmeiſter Gene Tunney nach New York zurückgekehrt. 


Tunney ſoll den Berichtepſtattern erklärt haben, daß er fi) 
gänzlich vom Sport zurückgezogen hat. 

Der Student Mario Bragagnioli erhielt auf der Uni- 
verſität von Padua als erſter Italiener das Diplom als 
Sportarzt. 

Finnland beabſichtigt dem Olympiſchen Kongreß in Ber⸗ 
lin eine Aenderung des olympiſchen Programmes für die 
1932 in Los Angelos ſtattfindende Olympiade vorzuſchlagen. 
Die Finnländer wünſchen die neuerliche Einführung des 3000 


Meter⸗Laufes und der Staffette über 1500 Meter. 

In Prag wird in Kürze ein großes Schwimmbaſſin er⸗ 
baut, in welchem der Repräſentativkampf Tſchechoſlowakei— 
Belgien ausgetragen werden ſoll. Die Baukoſten betragen 
1.200.000 Ke. 
1930 erfolgen. 


Die Eröffnung des Stadions fol im Jun: 


Drei Anträge wegen Belaſſung der 
Touriſten in der Liga. 
Für die Generalverſammlung der Liga des P. Z. P. N. 
am 18. d. M. ſind bisher drei Anträge wegen der Belaſſung 
der Touriſten in der Liga eingelaufen. Einen ſehr lakoni⸗ 
ſchen Antrag hat „Ruch“ eingebracht, welcher die Belaſſung 
der Touriſten fordert ohne ſich mit den weiteren Konſequen⸗ 
zen dieſes Schrittes zu befaſſen. 

Die Anträge der Czarni und der Touriſten ſelbſt decken 
ſich bezüglich ihres Inhaltes. Czarni beantragen die Beibe- 
haltung won 13 Vereinen in der Liga mit den Touriſten, die 
Touriſten ſehen den Abſtieg des 1. F. C. in die A⸗Klaſſe für 
dieſes Jahr wor, während im nächſten Jahr wieder zwei 
Vereine abſteigen werden. 

Alle dieſe Anträge bemerken ausdrücklich, daß es ihnen 
um die Belaſſung der Touriſten in der Liga geht, da im ent⸗ 
gegengeſetzten Fall eine Vergrößerung der Ligaklaſſe die 
Einbeziehung des 1. F. C., der in der Tabelle vor den Tou⸗ 
riſten rangiert hat, berückſichtigen müßte. 

Ein neues Schwimmbaſſin in Warſchau 

Im Akademikerhaus auf der Grojecka in Warſchau be⸗ 

findet ſich ein gedecktes Schwimmbaſſin vor ſeiner Vollen⸗ 
dung. Das Baſſin wird eine Länge von 20 und eine Breite 
von 8 m beſitzen und ſich als erſtes gedecktes Schwimmbaſ⸗ 
ſin in Warſchau ausgezeichnet für Trainings eignen. Die 
Uebergabe des Baſſin zur Benützung erfolgt wahrſcheinlich 
Anfang März. 

In demſelben Gebäude wurde vor kurzem ein Turn⸗ 
beendet, deſſen Inneneinrichtung ſich auf ca. 15.000 


Radio 


Sonntag, 12. Januar. 
Krakau. Welle 3128: 12.10 Konzert, 14.20 Konzert, 


ch nicht geändert 15.20 Konzert, 16.00 Konzert aus Kattowitz, 17.40 Konzert 
Adamowſti (Kulej), aus Warſchau, 20.00 Literariſche Viertelſtunde, 20.15 Abend- 
— Erſatz: Marchew⸗ konzert, 21.45 Literariſcher Vortrag, 22.15 Feuilleton, 23.00 


Konzert aus dem Reſtaurant Pavillon. 

| Warſchau. Welle 1411.8: 12.10 Warſchauer Philharmo⸗ 
nie: Beethoven, 16.20 Schallplatten, 17.40 Konzert des Or- 
ſcheſters der Staatspolizei, 19.25 Feuilleton, 20.00 Italieniſch⸗ 
belgiſche Soiree anläßlich der Kronpinzenhochzeit, 20.15 Po⸗ 
puläres Konzert, 21.45 Scheherezade, 23.00 Tanzmuſik aus 
der Oaza. 

Breslau. Welle 325: 8.45 Morgenkonzert, 12.00 Mit- 
tagskonzert, 14.30 Uebertragung aus Krummhübel: Deutſche 
Winterkampfſpiele, 15.30 Nachmittagsunterhaltung, 16.00 
Konzert, 17.30 Breslau⸗ Hauptbahnhof! Fünfzehn Minuten 
Aufenthalt. Mit dem Mikro am D-Zug 35, 17.45 Wiener 
Spezialitäten. Eine luſtige Fremdenführung zu Wiens Ku⸗ 
rioſitäten, 18.15 Unterhaltungsmuſik, 19.00 Eindrücke von 
den deutſchen Eiskunſtlaufmeiſterſchaften, 20.00 „Schwanda, 
der Dudelſackpfeifer“, Volksoper von Jaromir Weinberger, 


22.45 Tanzmuſik auf Schallplatten. 


rag. Welle 486.2: 8.30 Schachfunk, 9.00 Kirchenmuſik, 
10.30 Landwirtſchaftsfunk, 14.00 Matinee aus den Kompo⸗ 
ſitionen des K. B. Jirak, 12.00 Preßburg, 16.00 Weihnachts⸗ 
lieder, 17.30 Arbeiterſendung, 18.00 Deutſche Preſſenachrich⸗ 
ten, 18.05 Deutſche Sendung. Heli Reipert⸗Melzer, Gablonz: 
Geſang, 18.40 Sportrundfunk, 19.00 Novaks Blasmuſik, 
20.00 Konzert, 20.55 Vortrag, 21.00 Uebertragung aus dem 
5 des Repräſentantenhauſes in Prag. Engliſche 
sr 22.15 Konzertübertragung aus dem Grandcafe „Pra- 

Wien. Welle 516.3: 10.30 Orgelvortrag, 11.00 Ein Win⸗ 
terſporttag. Uebertragung vom Semmering, 14.45 Fortſe⸗ 
bung der Uebertragung vom Semmering, 17.45 Abeſſinien, 
Ve Oeſterreichiſche Komponiſten, 19.35 Franz Spunder: 
bag 17 7 70 Werken, 20.15 „Fürſtenliebe“, Operette von 

0 $ ; 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Technik. 


Ein deutſcher „Ford“ vor 40 
Jahren. 


Zur 25. Wiederkehr des Todestages von Ernſt Abbe am 14. 
Januar. 

In Europa gilt Henry Ford als der typiſche Vertreter 
jener weitſchauenden Wirtſchaftspolitik, der die Vereinigten 
Staaten ihren beiſpielloſen Aufſchwung und ihre weltbe- 
herrſchende Stellung verdanken. Beſonders die Arbeiter⸗ 
politik des Automobilkönigs wurde immer wieder bewundert 
und als beiſpielhaft hingeſtellt. Da gibt die fünfundzwanzig⸗ 
ſte Wiederkehr des Todestags des berühmten Phyſikers Ernſt 
Abbe Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß ſchon zwanzig 
Jahre vor Henry Ford ein großes deutſches Unternehmen 
dieſelbe Arbeiterpolitik mit demſelben großen Erfolg betrie⸗ 
ben hat. Ohne durch irgendwelche äußeren Einflüſſe dazu 
gezwungen zu ſein, verkürzte Ford bei fortſchreitender Ren⸗ 
tabilität ſeiner Betriebe die Arbeitszeit von neun auf ſechs 
Stunden. Als Ernſt Abbe im Jahre 1866 mit Carl Beife in 
Verbindung trat, herrſchte in der optiſchen Werkſtätte noch 
eine Arbeitszeit von etwa zwölf Stunden, was unter den 
damaligen Verhältniſſen keineswegs als langer Arbeitstag 
galt. Noch Abbes Vater, ein Spinnmeiſter in Eiſenach, hatte 
bis zu ſechzehn Stunden täglich an der Maſchine geſtanden 
und ſich nicht einmal beim Mittageſſen auf einen Schemel 
jegen können. An die Maſchine gelehnt, löffelte er das Ef- 
ſen, das ihm ſein Junge zutrug, in größter Haſt aus einem 
Henkeltopf, und das“ Bild des ewig gehetzten Vaters ift für 
den Sohn ein Eindruck geweſen, den er nie mehr vergaß, 
und der ihm, als er ſelbſt zu Wohlhabenheit und Einfluß ge⸗ 
langt war, den Gedanken an eine durchgreifende Reform der 
Avbeitsbedingungen eingab. Abbe war keineswegs Sozia⸗ 
liſt; er hat ſich ſtets als Unternehmer gefühlt, freilich auch 
die Notwendigkeit eingeſehen, die Gegenſätze zwiſchen Kapi⸗ 
taliſten und Arbeitnehmern möglichſt abzuſchwächen. Er hielt 
den Mittelſtand für unrettbar verloren und ſah es als 
Pflicht des Unternehmertums an, an der Bildung eines Ar⸗ 
beiterſtandes mitzuwirken, der an perſönlicher Freiheit und 
wirtſchaftlicher Kraft dem zugrundegehenden kleinen Hand- 
werker ebenbürtig ſei. Nur ſo konnte nach ſeiner Meinung 
das deutſche Volk wor körperlicher und geiſtiger Degenera⸗ 
tion bewahrt bleiben. 

Abbe führte jedoch nicht nur humanitäre und bevölke⸗ 
rungspolitiſche Gründe ins Feld. In zwei Vorträgen, die er 
1901 im Verein deutſcher Ingenieure hielt, ſetzte er ausein⸗ 
ander, daß die Einführung des Achtſtundentages das Werk. 
nicht nur nicht geſchädigt, ſondern im Gegenteil feine. Ren- 
tabilität erhöht habe. An Hand einer ſorgfältig geführten 
Produktionsſtatiſtik wies er nach, daß die Leiſtungsfähigkeit 
der Arbeiter infolge der geringeren Ermüdung geſtiegen ſei, 
daß ſie in acht Stunden mehr produziert hätten als vorher 
in neun, und daß das Werk außerdem eine Stunde Maſchi⸗ 
nenkraft geſpart habe. Wie Ford das Intereſſe ſeiner Ar⸗ 
beiter durch Lohnſteigerung ſtändig erhöht, führte Abbe ne⸗ 
ben dem ſeſten Grundlohn eine Gewinnbeteiligung der Ar- 
beitnehmer ein. Schon im Jahre 1888 rief er eine Penſions⸗ 
kaſſe für alle Arbeiter und Angeſtellten ins Leben, die nicht 
durch Angeſtelltenbeiträge, ſondern aus dem Gewinn des 

. Unternehmens geſpeiſt wird. Die ſchlimmen Folgen ſchlechter 
Konjunktur ſuchte er dadurch auszugleichen, daß er dem un: 
ter dem Druck der Verhältniſſe gekündigten Arbeiter eine 
Abgangsentſchädigung gewährte, die es ihm ermöglichen 
ſollte, in aller Ruhe ein paar Monate hindurch eine andere 
Stellung zu ſuchen. Er führte ferner das Prämienſyſtem ein, 


durch das alle Arbeitnehmer am Ausbau der Betriebe durch füttern. Der Wagenboden ſoll mit ſtarken Korkeinlagen ver⸗ 
Einreichung von Anregungen und Vorſchlägen intereſſiertf ſehen, die Räder ſelbſt mit Schutzhauben umkleidet und die 


Dereifung von Flugzeugen und ihre 
Gefahren. 

Flieger haben längſt die Gefahren erkannt, die ihnen 
drohen, wenn ſich Eis an den Rändern der Tragflächen und 
des Geſtells in Geſtalt pilzartiger Stücke von unregelmäßiger 
Form abſetzt, die die Flugleiſtung der Maſchine empfindlich 
beeinträchtigen oder das Flugzeug nach unten drücken. Ent- 
gegen landläufiger Anſicht beſchränkt ſich aber, wie Verſuche 
erwieſen haben, das größte Riſiko auf eine begrenzte Tem- 
peraturzone, und es ſtehen auch Wege offen, die aus der Ver⸗ 
eiſung drohenden Gefahren zu vermeiden, obwohl ein zu⸗ 
verläſſiges Mittel fehlt, daß die Eisbildung ſelbſt verhindert. 
die wirkliche Gefahrenzone liegt, wie feſtgeſtellt wurde, in- 
nerhalb eines begrenzten Temperaturkreiſes direkt unter dem 
Nullpunkt, wenn dabei Wolken, Nebel oder Regen mit m 
Spiel ſind. Verſuche haben gezeigt, daß das gefährliche „Pilz⸗ 
eis“ durch vollſtändige Farbloſigkeit gekennzeichnet wird, und 
daß man durch Anbringung von Thermometern an geeigne: 
ter Stelle des Flugzeuges, die es dem Piloten ermöglichen, 
die Lufttemperatur während des Fluges beſtändig zu kon⸗ 
trollieren, die Möglichkeit erhält, den Gefahrenzonen auszu⸗ 
weichen, indem man Schichten aufſucht, wo man Ausſicht hat, 
kältere oder wärmere Luft anzutreffen. Bei Temperaturen, 
die etwas unter dem Nullpunkt liegen, wird zwar gleichfalls 
Eis auf dem Flugzeug abgelagert, aber es handelt ſich dabei 
um Eis von reinweißer Farbe, daß eher dem Schnee ähnlich 
iſt, keine den Flug behindernden Bildungen aufweiſt und 
dabei oft ſo ſchnell wieder verweht wird, wie es entſtanden 
ift. 5 


Die Konjunktur des Jahres 1929 war für die deutſche 
Kabelinduſtrie im allgemeinen ungünſtiger als die des 
Vorjahres, da der Inlandsmarkt als Abnehmer von der 
Finanzkalamität der Städte und Behörden ſtark beein⸗ 
flußt wurde. 
Da das Kabelgeſchäft won den durch die Jahreszeit beſtimm⸗ 
ten Verlegungsmöglichkeiten abhängig iſt, wird eine regel⸗ 
mäßige Beſchäftigung der Werke nur dann gewährleiſtet, 
wenn die Auftraggeber auch in den Monaten der ſchwächſten 
Konjunktur — alſo in den Wintermonaten — Ordern ver⸗ 
geben. Ein derartiges Disponieren konnten ſich in früheren 
Jahren Kommunen und Betriebe der öffentlichen Hand bei 
ausbalanciertem Etat geſtatten; im letzten Jahre hat ſich im⸗ 
mer mehr die Notwendigkeit gezeigt, von der Hand in den 
Mund zu leben, wodurch eine weitſichtige Auftragspolitik, 
wie oben erwähnt, unmöglich wurde. Lebhaft ſchwankende 
Beſchäftigung in den Kabelwerten, die damit verbunden, 
erhöht ſelbſtverſtändlich die Unkoſten. Der Ausgleich durch 
entſprechende Auslandsaufträge wurde angeſtrebt; da aber 
fajt alle Inlandskabelwerke, auch Firmen, die früher den Er- 
port nicht pflegen, dahin drängen und da die Konkurrenz 
des Auslandes infolge niedrigerer Löhne und geringerer 
ſozialer Laſten billiger anzubieten in der Lage iſt, werden die 
Exportpreiſe ſehr gedrückt. Auslands⸗Kabelwerke, die durch 
hohe Zölle in ihrem eigenen Land geſchützt ſind und daher 
gut verdienen, haben die Möglichkeit, ſich die Anknüpfung 
neuer Exportbeziehungen etwas koſten zu laſſen und in Ge⸗ 
bieten, die für die Ausfuhr vielverſprechend ſind, Filialbe⸗ 
triebe zu gründen, eine Politik, die früher, als es der deut⸗ 
ſchen Kabelinduſtrie gut ging, ebenfalls gern eingeſchlagen 
wurde. / 
So werden in Südafrika, Aegypten und in 
nien nichtdeutſche Kabelfabriken errichtet. 
Da die einzelnen deutſchen Kabelwerke nicht mehr ka⸗ 
pitalkräftig genug find, um ihre Auslandsinterefjen 
intenfiv zu wahren, hat man eine Gemeinſchaft mittle- 
rer deutſcher Kabelfabriken gegründet, die dem beſonde⸗ 
ren Zweck der Wahrung der Exportintereſſen dienen ſoll. 
Das vorläufige Kapital beträgt zwar nur 500.000 Mk., aber 
der Schritt iſt ſchon bedeutungsvoll. Der Gemeinſchaft ge⸗ 
hören zehn Firmen an, von denen verſchiedene auch ſchon 
früher größere eigene Werke im Ausland hatten. — Daß 
die Kabelwerke im Hinblick auf die ſchwierige Inlands⸗ und 
Auslandsabſatzlage immer mehr auf billigſte Arbeitsmetho⸗ 
den und größte Sparſamkeit angewieſen ſind, iſt verſtändlich, 
Entlaſtung der Branche (Steuern, Zoll etc.) wird aber im 
Intereſſe geſteigerten Exportes dringend gewünſcht. 
Auch die öſterreichiſche Kabelinduſtrie, die 1928 infolge 


verwendung des Gaſes am Tage. 
Im ſtädtiſchen Elektr'zitätswerk Göttingen, das neben 
der Zentrale mit einem Großgleichrichter noch aus vier mit 
Hasgleichrichtern ausgerüſteten Unterwerken, die über das 
Stadtgebiet vertellt find, ift von den Siemens ⸗Schuckertwer⸗ 
ken eine Einrichtung getroffen worden, die das gleichzeitige 
Einſchalten ſämtlicher Unterwerke und der Zentrale geſtattet. 
Hierdurch wird vermieden, daß beim Einſchalten die einzel ⸗ 
nen Werke überlaſtet werden. Die Einſchaltung erfolgt durch 
einen Druckknopf in der Zentrale, der ſolange verriegelt iſt, 
bis die für das Einſchalten erforderlichen Vorbedingungen 
erfüllt ſind. Zündung und Spannungseinteilung geſchieht 
ſelbſttätig, ſobald die Oberſpannung wiedergekehrt ift. Durch 
Lampenzeſchen wird dann automatiſch die Meldung der Ein⸗ 
ſchaltbereitſchaft an die Zentrale gegeben. 


Techniſches Allerlei. 
Der höchſte Schornſtein Europas, der mit 157 Meter 
Länge in Leipzig errichtet wurde, wurde nach der Gleitbau⸗ 
weiſe hergeſtellt. Das Prinzip des Gleitbaues, der nur bei 
der Elektrifizierung der Bundesbahnen und der Legung von runden oder gleicheckigen Betonbauten angewendet werden 
Fernkabeln eine Hochkonjunktur erlebt hatte, war 1929 kann, beſteht darin, daß eine Te lſchaltung hergeſtellt wird, 
ſchwächer beſchäftigt und überwiegend auf das Inland ange- die mit fortſchreitendem Bau mit Hilfe eines Kranes nach 
wieſen. oben gehoben wird. Außer der Erſparnis an Schalung bietet 
DENT PL fie den Vorteil, daß mmer auf einer geſicherten Arbeitsbühne 
Bekämpfung des Eifenbahngeräufches gearbeitet wird 5 A 
Der ae iſt de ne der Züge ſehr „ „Die deutſche Reichsbahn hat beſchloſſen, im Laufe der 
läſtig, ſeiner Bekämpfung ift bisher zu wenig Beachtung. ge- Zeit ſämtliche Berliner Vorortbahnhöfe mit Rolltreppen aus- 
ſchenkt worden. Es laufen Tauſende von Wagen, die jo vier, zuſtatten. Ebenſo follen an den Fahrkartenausgaben elektri 
Lärm machen, daß die Unterhaltung zweier fih gegeniiber- ſche Abfahrtanzeiger angebracht werden. 
ſitzenden Perſonen auf die Dauer ſehr anſtrengt. Beſonders * ei 
ſtark ift der Lärm natürlich im Tunnel, daß heißt in Unter Nachdem vor den deutſchen Firmen Telehor A.-G. und 
grundbahnen. Nach Unterſuchungen in London verurſachtDeutſche Fernſeh A. G. ſerienmäßig hergeſtellte Geräte gelie 
den größten Lärm das Rollen der Räder, die Fenſter und fert werden können, babſichtigt die Dutſche Reichspoſt in Kür⸗ 
unter Umſtänden das Wagendach. Man will dem Uebel nun ze täglich Fernſehſendungen vorzunehmen. Es ſoll von neun 
dadurch ſteuern, daß die Fenſter ſo klein wie möglich gemacht bis zehn Uhr nach dem Spſtem Baird und von 13 bis 13,30 
werden und alle Verbindungsſtellen mit elaſtiſchem Material Uhr nach dem Syſtem M baty gejendet werden. 


Argenti⸗ 


— 


Ein farbiger Tonfilm nach dem Kodakſyſtem wurde in 


wurden. Viele bedeutende Werbeſſerungen find auf dieſe Schienen möglichſt tief in den Schotter eingebettet werden Hollowood rerſuchsweiſe aufgenommen. Es follen hierbei et. 


Art entſtanden. Dieſer geſunden und verſtändigen Arbei⸗ 
terpolitit verdankte das Unternehmen ein raſches Anwachſen 
der Arbeiterzahl, die in 40 Jahren von einigen wenigen auf 
über fünftauſend ſtieg. Die Ausgaben für ſoziale Maßnah⸗ 
men und beträchtliche wiſſenſchaftliche Stiftungen taten die⸗ 
ſer Entwicklung keinen Abbruch. 

Der Mann, der all dies geſchaffen hat, der ſein Werk 
ſo wachſen ſah, hat ſich ſtets im Hintergrund gehalten. Als 
er neun Jahre wor feinem Tod fein Beſitzrecht an den op⸗ 
tiſchen Werken und der Glashütte einer Stiftung abtrat, die 
nicht einmal ſeinen Namen trägt, ſondern einfach Carl Zeiß⸗ 
Stiftung in Jena heißt, als er Frau und Kinder nur mit 
dem Pflichtteil abfand, bewies er damit, daß ihm die Sache 
über alles ging: ſein Erbe wird von der Stiftung nach den 
Grundſätzen verwaltet, die Abbe aufgeſtellt und als erſter 
verwirklicht hat; Ausbau des Werkes, menſchenwürdige Ar⸗ 
beitsbedingungen, Förderung der Wiſſenſchaft. 

Ernſt Abbe wurde am 23. Januar 1840 in Eiſenach ge⸗ 
boren. Mit 26 Jahren war er Profeſſor der Phyſik in Jena; 
bald darauf trat er in die kleine Werkſtätte von Carl Zeif 
ein und konſtruierte als erſter Mikroſkope auf Grund wiſſen⸗ 
ſchaftl'cher Berechnungen. Das war eine große Tat, denn 
ſelbſt Helmholtz hatte bis dahin angenommen, daß dieſe In⸗ 
ſtrumente nur auf Grund langwierigen Probierens gebaut 
werden könnten. Die Jenaer Mikroſkope erlangten bald 
Weltruf und begründeten die überragende Stellung der deut- 
ſchen optiſchen Induſtrie in der Welt. 


Die Cage der deutſchen 
ſtabelinduſtrie. 


Da der Wert der jährlichen deutſchen Kabelfabrikation 
unter Einſchluß des Exportes u. des Verbrauches an blanken 
Freileitungen mit 500 Millionen Mark eher zu niedrig als 
zu hoch bemeſſen fein dürfte, ift daraus erſichtlich, daß diefe 
Branche für die deutſche Wirtſchaft von nicht zu unterſchät⸗ 


zender Bedeutung iſt. 


wa 1400 verſchiedenartige Lampen mit einem Stromver⸗ 
brauch von insgeſamt 30.000 Ampere verwendet worden 


Queckſilberdampfmaſchienen. fen, die recht beträchtliches Wedienungsperſonal verlangten. 


Unter einer Dampfmaſchine ſtellt man ſich gewöhnlich 
eine durch die Kraft des Waſſerdampfes bewegte Maſchine 
vor. Theoretiſch müßte man jeden beliebigen anderen Flüſ⸗ 
ſigkeitsdampf ebenſo gut verwenden können. Schon zu Be⸗ 
ginn des vorigen Jahrhunderts zeigte der Phyſiker Carnot, 
daß der Wirkungsgrad einer Dampfmaſchine um ſo beſſer 
ſein müßte, je höher die Temperatur des Dampfes und je 
größer der Temperaturunterſchied zwiſchen ihm und der 
Flüſſigkeit ſei, zu der er nach Verlaſſen der Maſchine kon⸗ 
denſiert wird. Beim Waſſerdampf hat die Natur ſehr enge 
Grenzen gezogen; feine Verdampfungstemperatur liegt ver⸗ 
hältnismäßig niedrig bei 100 Grad, die den Queckſilbers 
weit über 300. Es müßte alſo eine Queckſilberdampfmaſchine 
weit rationeller arbeiten. Auf Grund dieſer Ueberlegungen 
erbaute Emmet in Hartford eine 10.000 Kilowatt⸗Kraftan⸗ 
lage für Oueckſilberdampf. Ihr wichtigſter Beſtandteil ift der 
Keſſel, beſtehend aus ſieben eiſernen Trommeln, von denen 
jede 440 Rohre von 182 em Länge beſitzt. Die Rohre ſind un⸗ 
ten durch eine runde Haube abgeſchloſſen, in denen das 
Queckſilber verdampft wird, wobei ſein Dampf dann nach 
oben ſteigt. Die von e ner Kohlenſtaubfeuerung kommenden 
Heizgaſe ziehen an den Keſſeln mit einer Temperatur von 
650 Graden vorbei. Alle Teile der Anlage ſind ſinnreich ſo 
gasdicht miteinander verbunden, daß kein Dampf nach außen 
treten kann, was zu ſchweren Vergiftungen führen müßte. 
Der Dampf geht in eine ſtählerne Turbine der üblichen Bau⸗ 
art, nur laufen die Räder langſamer als die von Waſſer⸗ 
dampfturbinen, mit 720 Umdrehungen in fünf Stufen. Da⸗ 
mit leine Luft eindringen kann, die durch Bildung von 
Queckſilberoryden unangenehme Verſtopfungen verurſachen 
könnte, wird über die Stopfbüchſen Leuchtgas geleitet. Der 
Abdampf geht in einen Kondenſator, die Flüſſigkeit fließt 
verluſtlos in den Keſſel zurück. Es ergaben ſich wirklich vor⸗ 
ausgeſehene große Erſparniſſe an Feuerung. material, aber 
für eine Einführung im Großen dürften die Anlagekoſten 
wohl zu hoch ſein. 


Eine von der Maſchinenfabrik Augsburg⸗Nürnberg ge⸗ 
baute Dieſellokomotive mit Druckluftübertragung 
wird nunmehr nach Beendigung der Verſuchsfahrten in 
Kürze von der deutſchen Reichsbahn in den Denſt geſtellt 
[werden. Die Maſchine hat eine Leiſtung von 1000 bis 1200 
PS. Die Kraftübertragung vom Dieſelmotor zu den Trieb⸗ 
rädern durch Druckluft bedeutet wärme⸗techniſch eine bedeu- 
tend beſſer Ausnutzung als bei direktem Antrieb. y 
* $ 


Durch das deutſche Reichspoſtminiſterium wird fiber das 
Reichspoſtzentralamt, dem die Prüfung aller Neuerungen 
auf dem Gebete des Fernſprech-, Telegraphen- und Gint- 
weſens unterliegt, eine Normung der beſtehenden Fernſeh⸗ 
ſyſteme angeſtrebt. Mit den Erfindern der vorhandenen ges 
brauchsfähigen Fernſehſyſteme, Karolus Mihaly und Baird, 
wurde eine dahingehende Vereinbarung getroffen, daß bei 
Verwendung der Npkowſchen Scheibe, die der Bildzerlegung 
dient, dieſe 30 Löcher mit gleicher Winkeleinteilung erhält. 
Das zu übertragende Bild ſoll in der Sekunde 12,5 mal ab⸗ 
getaſtet werden, eine Geſchwind'gkeit, die ſich bei den vorge⸗ 
nommenen Verſuchen als ausreichend erwieſen hat. x 


In Sowjtrußland ift unter dem Namen „Pris“ eine 
Geſellſchaft gegründet worden, deren Aufgabe es ift, die Ane 
meldung und Durchführung von Erfindungen, Warenze 
chen und Gebrauchsmuſtern ruſſiſcher Angehöriger im Aus⸗ 
land durchzuführen. Die „Pris“ übernimmt aber auch die 
Anmeldung von Patenten uſw. Angehöriger anderer Staa⸗ 
ten bei den zuſtändigen Stellen der Sowjetunion. 

* : 


Mit dem Bau des erſten isländiſchen Rundfunkſenders 
in Reykjavik wurde begonnen. Der Sender wird mit einer 
Antennenenergie von 15 KW arbeiten und man rechnet mit 
einer Inbetriebnahme Mitte nächſten Jahres. 


Nr. 10 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


VolkSsWw 


irtſchaft 


was erwartet die deutſche Wirtſchaft im Jahre 1930. 


Von Ludwig Berliner, BVorftandsni tglied der Commerz⸗ und Privat⸗Bank A. G. Berlin. 


Die Jahreswende 1929 läßt ſich in mehrfacher Hinſicht 
mit der des Jahres 1925 vergleichen. Damals hatte die De⸗ 
flations- und Stabiliſierungskriſis die deutſche WMrtſchaft 
aufs ſchwerſte beeinträchtigt. Die Arbeitsloſigkeit hatte ein 
ganz außerordentlich großes Maß erreicht; die Zahl der Kon⸗ 
kurſe und Geſchäftsaufſichten übertraf alles bisher Erlebte 
und war weit größer, als das in dieſem Jahre der Fall war. 
Die Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft durch die öffentliche 
Hand wirkte ſich um ſo ſchlimmer aus, als der Mangel an 
Kapital in dieſem Zeitpunkt ein ganz außerordentliches Aus⸗ 
maß angenommen hatte, und die ausländiſchen Kredite erſt 


langſam zu fließen begannen. Die Verfaſſung der Börſe war 


an der Jahreswende 1925 derart, daß 90 Prozent aller Werte 
unter pari ſtanden. Das Kursniveau hatte einen Rekordbef⸗ 
ſtand erreicht. Es herrſchte an den Aktienmärkten eine voll⸗ 
ſtänd ge Stagnation. In politiſcher Hinſicht machte fih 1925 
eine weitgehende Unklarheit geltend; der Dawes⸗Plan begann 
ſeine Funktion, deren Auswirkungen noch nicht zu überſehen 
waren. 
Ganz ähnlich iſt die Lage Deutſchlands heute. Statt des 


Dawes-Planes wird nunmehr aller Vorausſicht nach der 
Young-Plan Geltung erlangen, der uns zwar in den 
nächſten Jahren weſentliche Erleichterungen wohl zu 
bringen verſpricht, der aber andererſeits in ſeiner Kon- 
ſtruktion und Geſamtwirkung einen klaren Ueberblick 
vorläufig nicht ermöglicht. Die Haager Konferenz dürfte 
in manchen politiſchen Fragen eine Klärung bringen 
und damit — wie man hoffen darf — eine Atmoſphäre 
des Vertrauens jchaffen. — — — Wie im Jahre 1925, 
ſo beſchäftigt uns auch dieſes Mal an der Jahreswende 
in allerhöchſtem Maße die Frage der Regelung unſerer 
Finanzwirtſchaft. 


Die Expanſion der öffentlichen Stellen — in weiteſtem Gin- 
ne geſprochen — hat enen derartigen Umfang angenommen, 
daß nur noch eine ſcharfe Einſchränkung der Aufgaben und 
Ausgaben helfen kann. Man darf erwarten, daß das neue 
Jahr auf dieſem Gebiet endlich die erhoffte Reformarbeit 
bringen wird. Denn ohne die Vorausſetzung geordneter Fi- 
nanzen und einer rat ſonellen Steuerpolitik kann weder die 
für das Wirtſchaftsleben erforderliche Vertrauensbaſis, noch 


die Grundlage für die ſo überaus notwendige Verſtärkung 


der Spartätigkeit und Kapitalbildung geſchaffen werden. 
Zweifellos werden neben der Inkraftſetzung des Young- 
Planes auch die damſt eng verknüpften Reformen von ftar- 
kem Einfluß auf die Kredithergabe des Auslandes ſein. Denn 
darüber kann wohl ein Zweifel nicht herrſchen, daß wir auch 
in der Zukunft noch in erheblichem Maße auf ausländ fde 
Kapitalzufuhr angewieſen ſein werden, um ſo mehr, als die 
fortdauernde Kapitalentziehung durch die Reparationslaſt 
einen Ausgleſch erheiſcht. Inwieweit die nach dem Young- 
Plan zu ſchaffer de Internationale Bank bei der Beſchaffung 
der notwendigen Kredite mitwirken wird, iſt heute noch nicht 
zu überſehen. 


Eine Vergrößerung unſeres Exportes dürfte nur dann 
möglich join, wenn durch Verminderung der öffentlichen La- 
ſten und Steuern ſowie durch weitere Fortſchritte auf dem 
Gebiet der Rationaliſierung die Konkurrenzfähigkeit der deut⸗ 
ſchen Induſtrie derart gehoben wird, daß fie mſtande ift, die 
ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten am Weltmarkt zu 
überwinden. Einen allzu großen Optimismus wird man aber 
angeſichts der noch heute in wah ten Teilen der Welt herrſchen⸗ 
den Politik kaum hegen dürfen. Ob eine Verminderung des 
Imports auf der anderen Seite möglich ſein wird, dürfte 


wohl im weſentlichen von der Geſtaltung unſerer inländi= 
ſchen Agrarwirtſchaft abhängen. Man darf aber hierbei nicht 
vergeſſen, daß jedes Handelsvertragsſyſtem nur auf der 
Grundlage der Gegenſeitigkeit aufgebaut zu werden vermag! 

Ein für die künfhge Entwicklung günſtiges Moment ift 
darin zu erblicken, daß die internationale Geldmarkterleich⸗ 
terung in der letzten Zeit große Fortſchritte zu verzeichnen 
hatte. De Konjunktur in den Vereinigten Staaten iſt zurück⸗ 
gegangen, und damit dürften beträchtliche Summen frei ge⸗ 
worden ſein und frei werden. 


Ueberaus günſtig geſtaltete ſich auch die Lage am fran⸗ 
zöſiſchen Geld- und Kapitalmarkt, deffen Ueberfluß bald wie- 
der das Vorkriegsnieveau erreicht haben dürfte und nach gu⸗ 
ten Anlagemöglſchkeiten auch außerhalb der eigenen Landes- 
grenzen ſucht. Somit kann man wohl erwarten, daß dieſe 
Tendenz an den führenden Geldmarktzentren über kurz oder 
lang in Deutſchland Einfluß gewinnen wird, beſonders wenn 
die politiſchen Vorausſetzungen erfüllt werden. Dann dürfte 
auch eine Senkung des Zinsniveaus in Deutſchland burd- 
aus im Bereich der Möglichkeit liegen. — Im Brennpunkt 
der internationalen Verbindungen ſteht die deutſche Bank⸗ 
welt. Ihr hegt es ob, die notwendigen Beziehungen mit dem 
Ausland herzuſtellen und aufrechtzuerhalten und der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft durch Erſchließung der Kreditmöglichkeiten 
weiteſte Hilfe angedeihen zu laſſen. Man darf wohl darauf 
hinweiſen, daß die Stellung der führenden deutſchen Banken 
eine unvermindert ſtarke ift, und daß ihr Anſehen beſonders 
auch im Ausland nicht hinter dem der führenden Banken 
anderer wichtiger Länder zurückſteht. 


Zum Schluß feien noch einige Worte der Börſe gewid- 
met. In der letzten Zeit hat die Börſe ihre eigentliche Funt- 
tion der Kapitalvermittlung kaum mehr wirkſam zu erfül⸗ 
len vermocht, ganz ähnlich, wie das auch im Jahre 1925 der 
Fall war. Damals folgte der Periode größter Stagnation 
das Jahr des gewaltigen Aufſchwunges, und zwar infolge 
des reichlichen Zuſtromes ausländiſcher Kapitalien. Ob eine 
ähnliche Entwicklung bevorſteht, läßt ſich nicht vorausſagen. 
Immerhin darf man damit rechnen, daß die internationale 
Geldmarktverflüſſigung auch den deutſchen Börſen im näch⸗ 
ſten Jahr zuſtatten kommen wird. Die deutſche Wirtſchaft hat 
trotz der Schwierigkeiten des Jahres 1929 eine bemerkens⸗ 
werte Widerſtandsfähſgkeit an den Tag zu legen vermocht; 
zahlreiche Gewerbezweige — wie die Elektrizitätsbranche, die 
große chemiſche Induſtrie, der Braunkohlen⸗ und Kaliberg⸗ 
bau, die Zellſtoffaby kation und andere — weiſen nach wie 
vor eine günſtige, ja aufſteigende Entwicklung auf. 

Deshalb iſt es völlig abwegig, ſich in kritikloſer Weiſe 
einem lähmenden Peſſimismus hinzugeben! — Man 
darf erwarten, daß das Jahr 1930 uns trotz allem eine 
anſehnliche Zahl guter Jahresabſchlüſſe bringen wird, 
die der Börſe manche Anregung zu geben imſtande wä- 
ren. Unerläßliche Vorausſetzung für Konſolidierung der 
Börje wie der geſamten Wirtſchaft bleibt aber die Durch⸗ 
führung der erwähnten Reformen, ohne die eine dau⸗ 
ernde Vertrauensbaſis nicht geſchaffen und aufrecht er- 
halten werden kann. 
Iſt aber dieſe Vertrauensgrundlage einmal wiederhergeſtellt 
— woran tatkräftig mitzuarbeiten allen führenden Kräften 
des deutſchen Mrtſchaftslebens in gegenſeitigem Verſtehen 
heilige Pflicht ſein ſollte —, dann werden auch die aus der 
Heimat ausgewanderten Kapitalien wieder zurückſtrömen 
und der deutſchen Wirtſchaft zu neuem Aufſtieg verhelfen. 
Deutſcher Fleſß, deutſche Tüchtigkeit, deutſche Intelligenz wer- 
den wie ſtets letzten Endes den Sieg davontragen. 
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| Fortſchritte der Eifeninduftrie, 

Von dem Verbande der polniſchen Eiſenhütten ijt ein 
Bericht in franzöſiſcher Sprache erſchienen, der das Jahr 
1928 umfaßt. Beſonderes Intereſſe dürfte ein Kapitel haben, 
das die Beſtrebungen der Eiſeninduſtrie zur Moderniſierung 
ihrer Betriebe behandelt. Vor allen Dingen iſt man beſtrebt, 
die minderwertigen e nheimiſchen Eiſenerze durch neuere und 
wirkſamere Verfahren anzureichern und dadurch die Ein⸗ 
fuhr fremder Erze allmählich überflüſſig zu machen. Hand in 
Hand damit geht die Verbeſſerung der Hochöfen, die nutz⸗ 
bringende Verwendung der Gaſe und die Einſtellung wirk⸗ 
ſamerer Gebläſewerke, wodurch Erſparniſſe im Kohlenver⸗ 
brauch erzielt werden. Auch wird vielfach die bisher noch be⸗ 
ſtehende Handarbeit in der Beſchickung der Oefen durch die 
mechaniſche Arbeit elektro⸗magnetiſcher Kräne erſetzt. Die 
Verbeſſerungen betreffen ſowohl das Gebiet von Oberſchle⸗ 
fien wie auch die Wojewodſchaft Kielce. Andere moderne Ein⸗ 
richtungen ſind eingeführt worden in den Walzwerken, in 
den Röhrenwerken, den Preſſen und in den Betrieben, die 
der weiteren Verarbe tung des Eiſens und Stahls zu Pflug⸗ 
ſcharen, Senſen, Walzen, Sägen und ſonſtigen Gebrauchsge⸗ 
genſtänden dienen. Auch iſt bereits mit der Fabrikation von 
Pflugſcharen begonnen worden, die fih für amerikaniſche 
Traktoren eignen. Mehrere große Schmeedewerkſtätten find 
mit neuen Keſſeln und Dampfturbinen ausgerüſtet worden. 
In einem der Hochöfen von Oberſchleſien hat man mit der 
Herſtellung von Chromnickeleiſen begonnen. Der Geſamtwert 
der neuen Anlagen in der poln ſchen Eiſen- und Stahlin⸗ 
duſtrie im Jahre 1928 wird auf 40 Millionen Zloty geſchätzt, 
daran iſt die eigene Induſtrie mit mindeſtens 40 Prozent be⸗ 
teiligt. 
| 


Zufammenfchluß in der Zementinduftrie 


Zwiſchen den polniſchen Fabriken des Firley-Ronzerns, 
den polniſchen Zementwerken Solvay in Gronziec, den Ze 
mentfirmen Liban und Co. ſowie Rudniki und Wejherowo 
ft unter Führung des Firley⸗Konzerns bezw. der Brüſſeler 
Holdinggeſellſchaft „Societe Continentale des Ciments“ eine 
zehnjährige Intereſſengemeinſchaft abgeſchloſſen worden. De⸗ 
ſe Intereſſengemeinſchaft, die ſieben große Zementwerke in 
Polen mit ener Jahresleiſtung von 800.000 To. kontroiliert, 
beabſichtigt, eine Vereinheitlichung und Rationaliſierung der 
Erzeugung durchzuführen und den Abſatz durch Zuſammen⸗ 
arbeit zu fördern. 5 


$erngas-Derforgungspläne in 
Polniſch⸗Oberſchleſien. 

In Poliſch-Oberſchleſien foll. jetzt unter amerikuniſcher 
Führung ein großzügiges Ferngas⸗Verſorgungs⸗Projekt 
durchgeführt werden. Zwiſchen der Foreign Trade Serurities 
Co. New Pork (Dillon Read naheſtehend) und der Königshür⸗ 
ter Gas A.-G. find jeit längerer Zeit Verhandlungen im 
Gange, die unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen. Die Kö⸗ 
n'gshütter Gas A.⸗G. foll auf ihre vor einiger Zeit aufge- 
tauchten Ferngas⸗Verſorgungs⸗Pläne verzichten. Se erhöht 
ihr Aktienkapital von 300.000 auf 3 Millionen Zloty. Die 
neuen Aktien werden von der amerikaniſchen Finanz erungs⸗ 
geſellſchaft übernommen, die fih außerdem verpflichtet, min- 
deſtens 10 Millionen Zloty in Polniſch⸗Oberſchleſien zu ins 
veſt eren. Gleichzeitig erhält die amerrfanifche Geſellſchaft die 
Majorität im Aufſichtsrat. 

Es ift beabſichtigt, die Gasverjorgung der Städte Kö⸗ 
nigshütte und Myſlowitz und des Dombrowaer Induſtriebe⸗ 
zirks, wie Bendzin, Soſnowitz und Dombrowa, durchzufüh⸗ 
ren. Das Gaswerk der Kön gshütter Gas A.-G. foll ſtillgelegt 
werden, dafür wird mit der zum Friedenshütte⸗Konzern ge⸗ 
hörenden Kokerei der Gewerkſchaft Wolfgang in Ruda, die 
in der letzten Zeit bedeutend erweitert wurde, ein Lieferungs⸗ 
vertrag abgeſchloſſen. 
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50. Fortſetzung. 

Protopoff hatte, von den Gerihtsdienern flankiert, auf 

der Anklagebank Platz genommen. Er ſchien vollſtändig 
ruhig. Seine dunklen Augen, die aus dem durch die Haft 
blaßgewordenem Geſicht noch deutlicher herausleuchteten, 
zeigten nicht die geringſte Aufregung. Im Gegenſatz zu ihm 


ſchen Warbach ſeine Unruhe kaum bemeiſtern zu können. 


Sein gerötetes Geſicht hob ſich ſcharf von der dunklen Robe 
ab. Das ſeltſame Verhalten des Angeklagten, den er zu ver 
teidigen hatte, verſetzte ſelbſt ihn, den beſten Verteidiger in 
der Stadt, n Aufregung. 

Im Auftrage des Vorſitzenden überreichte der Staats“ 
anwalt, der ſehr ſiegesgewiß ſchien, dem Schriftführer die 
Anklageſchrift, die er vor der Geſchworenenbank zur Ber- 
leſung brachte. Die zwölf Geſchworenen hörten intereſſiert 
zu. Man ſah, daß auf ſie de auf den gefundenen Brief und 
das fehlende Alibi des Angeklagten aufgebaute Anklageſchrift 
ſichtlichen Eindruck machte. 

„Angeklagter Protopoff, treten Sie näher“, leitete der 
Vorſitzende die Vernehmung des Angeklagten ein. 

Fieberhaft ließen die Gerichtsreporter die Bleiſtifte über 
das Papier gleiten, um das allgemeine Bild des Verhand- 
lungsbeginns feſtzuhalten, und um jedes Wort des Ange⸗ 
klagten aufzufangen. Mit Spannung erwarteten die Anwe⸗ 


ſenden ſeine erſten Worte. 

Doch Protopoff ſchien ncht aus feiner Ruhe zu kommen. 
Laut und entſchieden tönte jedes Wort aus ſeinem Munde. 
„Herr Vorſitzender, ich kann nur wiederholen, was ich ſchon 
en der Borunterfuhung ausſagte. Ich bin vollkommen 
unſchuldig, und ſtehe mit dem Verbrechen in keinerlei Zu⸗ 
ſammenhang. Doch ben ich nicht imſtande, anzugeben, wo ich 
mich zur Zeit befand, als die Tat geſchah, weil ich auf die 


Ehre einer mir naheſtehenden Perſon Rückſicht nehmen muß.“ 


Der Vorſitzende und auch der Staatsanwalt verſuchten 
durch ein ſcharfes Kreuzverhör aus Protopoff eine andere 
Ausjags herauszubringen. Doch alles blieb vergeblich. 

„Wenn Sie ſchon Ihr Alibi nicht einbringen können, 


warum führen Sie einen falſchen Namen?“, fragte ſchließlich 


der Vorſitzende. 
„Auch hierüber verweigere ich jede Auskunft!“ 

„Dann können Sie ſich ſetzen.“ 

Nach einer kleinen Pauſe eröffnete der Vorſitzende das 
Beweisverfahren. Der als erſter Zeuge vernommene Polizei⸗ 
beamte Wanner ſchilderte ſeine Beobachtungen am Tat⸗ 
ort und bei der Verhaftung Protopoffs, und fand bei allen 


Anweſenden viel Bewunderung. Belaftend ſchien auch die 


Ausſage des Beſitzers der Roland⸗Bar, der Protopoff als 
einen pflichte frigen Angeſtellten pries, aber auch ausſagte, 
daß er am kritiſchen Tage auf keinen Fall ſpielen wollte, ſon⸗ 


dern ſich von ſeinem Berufskollegen Waldmann vertreten 


ließ, und nervös zu ſein ſchien. 

Zum Schluſſe wurde die Dienerichaft des Hauſes Mer- 
ling vernommen, deren Ausſagen jedoch keine neuen Mo- 
mente brachten. 
| Protopoff weilte während der Zeugenausſagen mit fei- 
nen Gedanken weit weg vom Gerichtsſaal. Was wohl jetzt Fle 
ſe macht? Am Nachmittag alfo werde ich fie endlich w'eder- 
ſehen! Oh, wie ich mich freue! Schade nur, daß ihr kaum die 


unangenehme Ausſage erſpart bleiben wird! Ich habe ſchon 


alle Hoffnung verloren, daß fih dieſe Geſchichte auf eine an= 
dere Weiſe löſen wird. 

Das Glockenzeichen des Vorſitzenden ſchreckte Protopoff 
aus feinen Gedanken. „Ich vertage d'e Verhandlung bis vier 
Uhr nachmittags“, ertönte es aus feinem Munde. 

|  Gelaffen verließ Protopoff in der Mitte der beiden Ge- 
richtsdiener wieder den Saal. 

[i * 


| „Gnädiges Fräule'n, verſpäten Sie nicht den Beginn 
[der Verhandlung“, ſagte der alte Gottfried, in das Zimmer 
Ilſes eintretend. „Heute vormittag wurden wir vernommen. 
(Unbegreiflich, gnädiges Fräulein, was defe Herren im Ge- 
richt dort alles von einem wiſſen wollen ...“ 

Ilſe wehrte müde ab. „Laſſen Sie das, Gottfried, ich 
möchte von dieſer Verhandlung am liebſten nichts hören und 
ſehen. Ich habe deswegen auch die Zeitungen in den letzten 
Tagen gar nicht angeſchaut. Daß ich jetzt zur Verhandlung 
gehen muß, fällt mir ſchwer genug.“ 

„Ja, gnädiges Fräulein, aber kommen Sie nicht zu ſpät, 
‚denn der Herr, der uns alle ausgefragt hat, iſt ſehr ſtreng. 
Er läßt e'nen nicht reden, was man möchte, ſondern ...“ 
„Schon gut, Gottfried, ſchon gut.“ 

j „Ja, und dieſer elende Mörder, er ſitzt dort, als würde 
ihm die Geſchichte nichts angehen. Der andere Herr mit dem 
ſchwarzen Mantel fragte ihn, warum...“ 

TOS Ilſe wurde blaß. „Laſſen Sie das, Gottfried. Ich will 
nichts hören.“ See griff an den Kopf, und verſuchte, mit aller 
Gewalt den Schwächeanfall zu überwinden. Bisher war ſie 
allen Gedanken an Protopoff und an ihre knapp bevorſtehen⸗ 
de Begegnung mit ihm gefliſſentlich ausgewichen. Die Be⸗ 
merkung Gottfrieds hatte jie aber mit aller Gewalt daran er- 
innert, daß fie dem Manne, den fie einjt liebte, nun gegen⸗ 
übertreten folle, nachdem er mit ruhigem Blute ihren Vater 
meuchlings niederſchoß, des ſchnöden Mammons wegen. 

Fortſetzung folgt. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Der Iraum 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten von Vereins-, Studenten- 

und Zivilkappen bei 623 


Jak. Tochten, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Umsonst 


teile ich jeder Dame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


Welssiluss 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 


Frau A. GEBAUER, Stettin 6. P. 
Friedrich - Eberstrasse 105. 


Deutschland. 573 


Biclsko, Jagielonska 10| == 


vis à vis der Eskomptebank. * 


c INSERATE 


Danksagung 


Hiermit sei mein innigster Dank 
ausgesprochen dem Herrn Dr. Hass, 
Frauenarzt und Geburtshelfer in Bielitz, 
Schulgraben 8, für seine humane erfolg- 
reiche und aufopfernde Behandlung und 
Heilung meiner Frau aus einer schweren 
Krankheit. 


Durch diese Danksagung kann nur 
der kleinste Bruchteil meiner verbind- 


lichsten Dankbarkeit zum Ausdruck 
kommen. 
Moses Feder (false Schindl) 
Biala 
Energisches 


Beinerläulein 


polnisch und deutsch sprechend, wird 
zu drei Kindern per sofort 


gesuchfk. 


Angabe der bisherigen Tätigkeit, sowie 
Bild und Zeugnis erbittet Frau Marta 
Juliusberger, Królewska Huta, Wolności 
Nr. 16. 


Briefmarken- 
Sammlung für Anfänger 


ca. 3000 verschiedene Europamarken 
enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 
sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


Erfahrener 


33 Jahre alt, ledig, Schlesier, mit 15 
jähriger Praxis, sucht Stellung zum 


Frühjahr. Vollständig vertraut mit 
allen Maschinensystemen und 
Reparaturen. Geschätzte Offerten 
erbitte unter „Ziegeleimeister“ an die 
Administration dieses Blattes. 641 


Sämtliche Pelzarten 


656: 


in dieser Zeitung 
haben den besten 


Bist Du krank? 
e 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rbeumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, 
chronische Verstop- 
kung, Oisenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr.: 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


Hemoroiden, 


Bedeutendes Unternehmen sucht 


Feinmechaniker 


für die Reparatur von Messinstru- 
menten zu möglichst sofortigem 
Eintritte. — Offerten nur erstklas- 
siger Kräfte sind einzusenden an 
die Verwaltung dieses Blattes unter 
„Feinmechaniker Nr. 655“. 655 


BFC 
„Roltouraf” 


Buch- und Kunstdruckerei 


übernimmt zur modernen, 
gefälligen und raschesten 
Ausführung zu reellen 


Preisen: Werke, Zeit- 
schriften, Zeitungen, sowie 
Geschäftsdrucksorten, Vi- 
sitkarten, „Vermählungs- 


anzeigen, Fest-, Ball- und 
Einladungs-Karten etc.etc. 


Bielsko, Slask 


Piłsudskiego 13 Telefon 1029 


TIE . —-—— — 
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SPRECHMASCHINEN unD PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIN-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


SI. PELEIYNSK 


Die bequemste Art 


ERSTKLASSIGE 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unp NOTEN 
für sämtliche Musik-Instrumente 


empfiehlt 


POZNAŃ 
UL. 27 GRID. 


Schnecschuhe, 
Galoschen s 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


zu bedeutend ermässigten 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


Einzelpaare 30% Nachlass. 


Schuhhaus Skibelski 


Bielsko, 3-go Maja (neue Basare 8) 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 


bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 


Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Fuler, Berlin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


der Bezahlung ist der 


in reichsier Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 


in eigener Werkstatt. 


aus dem Check-Konto 


Vcberweisungs- 
Verkehr der B. N. 0. 
1 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 


eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 


nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 


É 
i 
i 
E 


spart man an Zeit und Kosten. 


Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der Ueberweisungschecks der P.K.O. 


I. J Sucon, Bielsko, Jagielloiska (0. 
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